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Zukunft Bau - Forschungsforderung

Forderaufruf

Neue Impulse fiir Planung und Baupraxis

Die Zukunft Bau Forschungsférderung

Sie interessieren sich fur Innovationen im
Hochbau oder aktuelle Forschungsergebnis-
se im Bereich des Bauens? Sie forschen in
Architektur, Ingenieurwesen oder anderen
Bereichen des Planens und Bauens von
Gebduden? Wir geben Ihnen gerne einen
Uberblick Uber die Fordermaglichkeiten und
Informationswege im Rahmen der Zukunft
Bau Forschungsférderung!

Was ist Zukunft Bau?

Zukunft Bau férdert als wichtige Institution
der deutschen Architektur- und Baufor-
schungslandschaft Erfolg versprechende
Forschungsprojekte, vernetzt Forschende
untereinander und starkt den Innovations-
und Wissenstransfer in die Bauwelt.
Durchgefthrt wird das Innovationspro-
gramm Zukunft Bau im Auftrag des BMI vom
Bundesinstitut fur Bau-, Stadt- und Raum-
forschung (BBSR) im Bundesamt fir Bauwe-
sen und Raumordnung (BBR). BMI und
BBSR unterstutzen hiermit aktiv den
Klimaschutz, die Energie- und Ressourcen-
effizienz, das bezahlbare Bauen, die
Gestaltungsqualitaten im (stadte-)baulichen
Kontext sowie die Bewaltigung des demo-
grafischen Wandels. Ubergeordnetes Ziel ist,
eine nachhaltige Entwicklung des Gebaude-
bereichs zu beférdern.

ZUKUNFT BAU

Was wird gefordert?

Gegenstand der Férderung sind wissen-
schaftlich fundierte Forschungs- und
Entwicklungsleistungen in der angewandten
Gebaudeforschung. An Forschungsschwer-
punkten und -themen, die entscheidende
Beitrage fur Innovationen in den Bereichen
Bauwesen, Architektur sowie Bau- und Woh-
nungswirtschaft erwarten lassen, besteht ein
erhebliches Bundesinteresse. Im Férderauf-
ruf werden hierzu wichtige Themenschwer-
punkte genannt. DarUber hinaus ist die
Zukunft Bau Forschungsférderung offen fur
alle Themen, die einen Beitrag zur nachhalti-
gen Entwicklung des Bauwesens erwarten
lassen und ein 6ffentliches Interesse
bedienen. Geférdert werden Projekte der
angewandten Forschung, im Grundlagenbe-
reich sowie im industriellen Forschungsbe-
reich. Dabei werden wissenschaftliche
Leistungen unterstttzt. Eine Férderung von
(Bau-)Investitionen ist nicht moglich.

Wie / Wo kann ich mich iiber die
Forschungsergebnisse bzw. laufende
Forschungsprojekte informieren?

Die Zukunft Bau Forschungsférderung bietet
eine Plattform, um innovative Ansatze zu
konzipieren, zu erproben und zu vermitteln,
neue Rahmenbedingungen auszuloten
sowie die Zukunft des Bauens mit der



Fachoffentlichkeit zu diskutieren. Auf der
Webseite www.zukunftbau.de informieren wir Sie
Uber aktuelle die Forschung und Férdermdglich-
keiten. Hier finden Sie auch alle Hinweise zur
Antragstellung und Bearbeitung von bewilligten
Projekten.

Unter dem Stichwort Publikationen stehen fir Sie
die Zukunft Bau-Veroffentlichungen des BMI und
des BBSR zum Download oder zur Bestellung in
Papierform bereit. Uber den Newsletter bleiben
Sie stets zu aktuellen Veranstaltungen und
Kongressen informiert. Abonnieren Sie den News-
letter einfach Uber www.zukunftbau.de.

An wen richtet sich die Férderung?
Wer kann gefordert werden?

Far die Férderung eines Forschungsprojekts
kdnnen sich Einrichtungen far Forschung und
Wissensverbreitung (z.B. Universitaten und
Hochschulen) sowie Unternehmen (kleine,
mittlere, sonstige Unternehmen, Blros etc.)
bewerben. Moglich sind auch Forschungsverbun-
de bzw. Kooperationen mehrerer Forschungs-
partner. Zum Zeitpunkt der Auszahlung einer
gewahrten Zuwendung muss der Antragsteller
Uber eine Betriebsstatte oder Niederlassung in
der Bundesrepublik Deutschland verflgen.

Wie ist der Weg zur Férderung?
Wie lauft das Antragsverfahren ab?

Das Verfahren ist zweistufig aufgebaut.

Stufe 1 (Projektskizze): Nach Veroffentlichung
des Forderaufrufs haben Antragsteller bis zum
01.06.2021 Zeit, Uber das eingerichtete Onlinever-
fahren (www.zukunftbau.de) eine Projektskizze
fur das geplante Forschungsprojekt einzureichen.

Stufe 2 (Zuwendungsantrag): Wird das Projekt
flr eine Forderung ausgewahlt, erhalten die
Antragsteller die Aufforderung, den Zuwen-
dungsantrag einzureichen. Nach erfolgter
Uberarbeitung kann der formliche Antrag online
eingereicht werden.

Ab wann kann ich einen Antrag einreichen?

Die neue Forderrunde startet ab 15.02.2021. Auf
der Website www.zukunftbau.de stehen ab
diesem Zeitpunkt alle nétigen Informationen und
Dokumente zur Verfugung.

AN WEN KANN ICH MICH
BEI FRAGEN WENDEN?

Bei allgemeinen Fragen rund um die
Antragstellung kdnnen Sie sich an das
Beratungstelefon wenden:

Tel.: +49 228 99401-1616

Forschungsergebnisse nutzen

Ein zentrales Anliegen von Zukunft Bau ist es, den
Transfer von Forschungsergebnissen in die Praxis
zu beférdern und damit die Innovationskraft des
Bauwesens zu starken. Verbindlicher Bestandteil
jedes geforderten Projekts ist die Erstellung eines
wissenschaftlichen Forschungsberichts, der nach
Projektabschluss der Offentlichkeit zur Verfigung
gestellt wird. Je nach Forschungskategorie bietet
Zukunft Bau darUber hinaus zahlreiche weitere
Formate zur Verbreitung der Forschungsergeb-
nisse an.

Informieren Sie sich iiber die
Moglichkeiten und abonnieren Sie
unseren Newsletter auf
www.zukunftbau.de

Bl
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Bauliche

Welche Rolle spielten bauliche MaBnahmen fiir
die Infektionspravention bislang und welche
Rolle werden sie zukiinftig spielen?

In Deutschland kommt es jedes Jahr zu 400 000 bis
600000 Krankenhausinfektionen. Die Zahl der
durch nosokomiale Infektionen verursachten To-
desfille liegt bei 6 000 bis 15000 pro Jahr. Darunter
sind jene Infektionen zu verstehen, die erst nach

Aufnahme des Patienten im Krankenhaus auftre-

Bettina Sig mund im GesprECh ten. Zusitzlich ist der Anteil der Patienten, bei de-
mit Dr. Wolfgang Sunder nen die Infektionen durch multiresistente Erreger
hervorgerufen werden, gestiegen. Multiresistenz
bedeutet, dass viele Antibiotika nicht mehr wirk-
sam sind. Je nach Krankenhaus und Stationsart
betrigt der Anteil von multiresistenten Erregern
unter Krankenhausinfektionen ca. 5-20 Prozent.
Bauliche Mafinahmen fiir die Infektionspré-
vention spielen deshalb in diesem Zusammenhang
aktuell und auch in Zukunft eine relevante Rolle.

© Tom Bauer/ IKE

Das Institut fiir Konstruktives Entwerfen, Indust-
rie- und Gesundheitsbau (IKE) der TU Braun-
schweig konnte in einer Reihe von Studien belegen,
dass bauliche Maflnahmen die Pravention der
Kontaktiibertragung von Erregern effektiv opti-
mieren und wie grof$ die Evidenz solcher baulicher
InterventionsmafSnahmen ist.

War der Covid-19-Pandemiefall der Ausloser

fiir das Forschungsvorhaben ,,SAVE - Effektive
Strategien zur Kontrolle und zum Umgang mit
Ausbreitungswegen von Erregern zum Schutz
kritischer Infrastrukturen®?

Nein, in den letzten 25 Jahren gab es eine Reihe
von Pandemien. Denken Sie beispielsweise an das
Influenza-A-Virus H5N1 (seit 1997), SARS-CoV
(seit 2002) oder MERS (2012). Bis zur genauen
Charakterisierung und Einddmmung der Viren
kam es immer wieder zu erheblichen Erkran-

kungszahlen, Todesfillen und 6konomischen
Schaden. Wichtig fiir die Beherrschung eines neu-

Prdventionskonzept Patientenzimmer:
Infektionssichere Planung eines Zweibett-
zimmers inklusive Nasszelle  en Infektionserregers mit pandemischem Poten-

zial ist, schnell, effektiv und zielgerichtet wissen-
schaftliche Erkenntnisse zu den méglichen Uber-

tragungswegen zu gewinnen. Dazu gehoren auch
jene baulichen Mafinahmen, die Ubertragungs-
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wege mit raumlichem und gebaudetechni-
schem Aufwand reduzieren. Die Vorberei-
tung auf zukiinftige Infektionsgeschehen
mit unbekannten Erregerformen steht in
unserer Arbeit bereits seit Jahren im Fokus.
Vor kurzem haben wir das Verbundfor-
schungsprojekt HYFLY (gefordert im Rah-
men des BMBF-Konsortiums InfectCon-
trol) abgeschlossen, in dem bauliche und
prozessuale Empfehlungen fiir die Planung
von Flughéfen im Pandemiefall erarbeitet
wurden.

Welche kritischen Infrastrukturen stehen
bei der baulichen Infektionspravention
im Fokus?

Kritische Infrastrukturen haben eine zentrale Be-
deutung fiir das Gemeinwesen. Dabei gilt es, den
Blick iiber das Gesundheits- und Pflegewesen hi-
naus auf Infrastruktursysteme zu erweitern , die fiir
die Aufrechterhaltung einer funktionsfihigen Ge-
sellschaft ebenso unerldsslich sind. Dazu gehéren
u. a. Bildungseinrichtungen, Verkehrsbauten, Ver-
waltungsgebaude, Supermarkte und Produktions-
stitten. In der ersten Phase
werden wir eine bauwissen-
schaftliche Analyse und Be-
wertung von infektionsrele-
vanten Bereichen in kritischen
Infrastrukturen durchfiihren,
die in einer Priorisierung fiir
weitere Untersuchungen miin-

© Tom Bauer/ IKE

Von dem neu auftretenden Corona-Virus und sei-
ner schnellen globalen Verbreitung geht eine rasant
wachsende Gefahr aus, die alle Lebensbereiche des
Menschen betrift. Die Entwicklung von Losungen
zur verbesserten Kontrolle und Bekdmpfung der
Corona-Pandemie erfordert die Beteiligung von
Experten aus vollig unterschiedlichen Disziplinen
und Fachgebieten. Dies
schlief3t insbesondere auch die
Infrastruktur und deren Ge-
baude, die Materialitit und die
Haustechnik - hier im Speziel-
len die Liiftungstechnik — mit
ein. Unter der Federfithrung
des IKE werden deshalb im

Reinigung Nachttisch

det. Dabei spielt natiirlich auch
die Frage der Ubertragbarkeit
von Erkenntnissen aus abge-
schlossenen Projekten, u. a.
dem Projekt HYBAU+ Bauli-
che Hygiene im Krankenhaus
und dem Projekt KARMIN,
eine grof3e Rolle.

Weshalb ist es wichtig,
dieses Forschungsthema im
interdisziplindren Team zu
betrachten?

ZUR PERSON

Dr.-Ing. Architekt Wolfgang
Sunder ist Forschungsleiter am
Institut fur Konstruktives
Entwerfen, Industrie- und
Gesundheitsbau (IKE) der TU
Braunschweig. Nach dem
Architekturstudium an der ETH
ZUrich promovierte er zum
Thema Gesundheitsbau an der
TU Berlin. Forschungsschwer-
punkte sind u.a. die strategische
Planung von Krankenhausbau-
ten sowie bauliche und
prozessuale MaBnahmen der
Infektionspravention.

Projekt SAVE erstmals Archi-
tekten, Epidemiologen, Hygi-
eniker, Materialwissenschaft-
ler und Haustechniker inter-
disziplindr zusammenarbeiten.

Welche baulichen MaBnah-
men unterstiitzen konkret
die Infektionspravention?
Und wie groB ist letztendlich
deren Effekt?

Durch bauliche Rahmenbe-
dingungen, die einen unkom-
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plizierten Arbeitsablauf ermdglichen, und baulich
erzeugte positive Anreize (,,nudging®), z. B. in
Bezug auf die Hindedesinfektion, kann das Risiko
von Infektionen reduziert werden. Im Gesund-
heitswesen kann eine Umgebung, in der der Patient
sich wohlfiihlt und wenigen zusitzlichen Stress-
faktoren ausgesetzt ist, protektiv wirken. Die Un-
terbringung in Einzelzimmern mit und ohne
Schleuse senkt die Infektionsgefahr - insbesonde-
re auf der Intensivstation — im Hinblick auf die
Kontaktiibertragung. Das separate Zimmer kann
ein zusétzlicher Faktor zur Erinnerung an die kon-
sequente Durchfiihrung der Handedesinfektion
sein. Dies sind nur einige Beispiele.

Die Erarbeitung effektiver Konzepte zur Infek-
tionskontrolle kann nur durch die Zusammenar-
beit {iber fachliche Grenzen hinweg passieren, ganz
im Sinne des One-Health-Ansatzes. Die bauliche
Infektionspravention ist hier ein relevanter Faktor.
Der Effekt dieser Pravention konnte zwar in einer
Reihe von Studien belegt werden, allerdings bedarf

ZUKUNFT BAU

Reinigung Patientenzimmer

es zusitzlich eines Kosten-Nutzen-Vergleichs, der
die betriebswirtschaftlichen Auswirkungen der
baulichen Mafinahmen untersucht.

Wann werden Ergebnisse aus dem Projekt SAVE
erwartet und wie werden diese Planer, Bauher-
ren und Betreiber konkret unterstiitzen?

Das ,,WeifSbuch zur baulichen Infektionspravention
kritischer Infrastrukturen” wird am Ende der Lauf-
zeit 2022 tiber Open Access kostenfrei zur Verfii-
gung stehen. Ausgewihlte Modelllgsungen fiir
konkrete Problemstellungen, die mit grof3er Wahr-
scheinlichkeit einen signifikanten Einfluss auf die
Unterbrechung von Infektionsiibertragungswegen
haben, sollen bereits in der ersten Halfte der Pro-
jektlaufzeit erarbeitet und vorgestellt werden.

Die Ergebnisse sollen die erwdhnten Nutzer-
gruppen u. a. bei der Wahl von sinnvollen Materia-
lien oder Liiftungsanlagen, aber auch hinsichtlich
der Gebédudestruktur und deren Funktionalitat
nachhaltig unterstiitzen. —

© Tom Bauer/IKE



Zukunft Bau - fiir die Praxis

Informationen

aus der Forschung

Forschung fiir die Praxis | Band 13

Bauliche Hygiene im Klinikbau

Planungsempfehlungen fiir die
bauliche Infektionspravention

Architekten, Planer, Hygienebeauftragte und Klinikbetreiber erhalten mit
der Broschure praktisches Wissen zu Strategien und Planungsempfeh-
lungen fUr die Bereiche der Operation, der Notfall- und Intensivmedizin.

Aufgezeigt wird, wie baulich-funktionelle Ablaufe im Krankenhaus
hygienesicher optimiert, sinnvolle Materialien eingesetzt und dadurch
neue Gebdaudestrukturen effizient und nachhaltig gestaltet werden
kénnen. DarUber hinaus werden Ergebnisse einer Umfrage zur baulichen
Krankenhausstruktur in Deutschland grafisch pragnant dargestellt.

Die Broschure ging aus einem interdisziplinaren Forschungsprojekt unter
der Leitung von Dr. Wolfgang Sunder (Institut fur Konstruktives
Entwerfen, Industrie- und Gesundheitsbau der TU Braunschweig) sowie
Professorin Petra Gastmeier (Charité Berlin) hervor. Beteiligt waren
zahlreiche Klinikbetreiber, Planer, Materialhersteller und Ausstatter.

Forschung fiir die Praxis | Band 23

Soziale Mischung und gute
Nachbarschaft in Neubauquartieren

Planung, Bau und Bewirtschaftung von
inklusiven Wohnanlagen

Soziale Mischung in Wohnguartieren ist eine wichtige Aufgabe fur
Stadtentwicklung und Wohnungspolitik. Auf das schwieriger werdende
Zusammenleben in einer zunehmend heterogenen Gesellschaft muss die
Entwicklung von Wohnanlagen reagieren. Wie funktioniert soziale
Mischung, in der auch preisgunstige Wohnungen, unterschiedliche
Wohnformen sowie Haushalte mit erschwertem Zugang zum Woh-
nungsmarkt erwlnscht sind? Die Antwort liegt sowohl in der hohen
Wohnzufriedenheit als auch in der guten Nachbarschaft - es sind die
Erfolgskriterien sozial gemischter Neubauguartiere. Als planerisch sehr
relevant erweisen sich dabei die Gebaudetypologie, die Dichte, das Woh-
nungsgemenge, die Wohnungsgrundrisse und das Wohnumfeld.

Die Broschure thematisiert die Erfolgskriterien sozial gemischter
Neubauquartiere. Sie vermittelt dazu planerisches und architektonisches
Wissen auf der Basis von 16 Fallstudien, zahlreichen Experteninterviews
und wissenschaftlichen Ergebnissen.




Zukunft Bau - Projekt

Der Wohnungsbau als gesellschaft-
liche Aufgabe umfasst mehr als nur
die Errichtung von guten und
bezahlbaren Wohnungen. Er bildet
zugleich die rdumliche Vorausset-
zung des sozialen Miteinanders
und gibt iiber die Zusammenset-
zung der Bewohner auch Auskunft
iber gesellschaftliche Wirklichkeit.

och das von einer breiten Mehr-

heit gewtinschte Ideal einer viel-

faltigen, kulturell und sozial
durchmischten Bevélkerungszusammen-
setzung in Stddten und Gemeinden stellt
sich nicht von selbst her; ganz im Gegenteil:
Die Fliehkrifte einer 6konomisch und eth-
nisch zunehmend heterogenen Gesell-
schaft spiegeln sich vielerorts auch in wach-
sender Segregation wider, also der rdum-
lichen Trennung sozialer Gruppen und
Milieus auf Kosten des gesamtgesellschaft-
lichen Zusammenhalts.

Wer sich also mit Fragen von Integra-
tion, Solidaritat und sozialer Ausgewogen-
heit beschiftigt, kommt um den Woh-
nungsbau nicht herum. Dieser Frage-
stellung widmet sich auch ein Forschungs-
projekt, das die funktionierende soziale

10 ZUKUNFT BAU

Beispiel Bruno-/MichelstraBe, Wiirzburg (Stadtbau Wiirzburg
GmbH): 42 Eigentumswohnungen, 66 frei finanzierte und 40
geforderte Mietwohnungen in separaten Gebauden

Mischung in solchen Quartieren in den
Blick nimmt, in denen auch ein betricht-
licher Anteil von preisgiinstigen Wohnun-
gen, unterschiedlichen Wohnformen sowie
Haushalten mit erschwertem Zugang zum
Wohnungsmarkt erwiinscht ist.

Hohe Wohnzufriedenheit und gute
Nachbarschaft sind die eigentlichen Er-
folgskriterien sozial gemischter Neubau-
quartiere. Doch der Wohnungsnachfrage
im unteren und mittleren Preissegment
stehen nicht hinreichend grof3e Kapazita-
ten gegeniiber. Gerade Menschen in
schwierigen Lebenssituationen, Transfer-
leistungsempfinger sowie alternative
Haushaltsformen und
Lebensstile haben
Schwierigkeiten, un-

FORSCHUNGSINSTITUTION

spiel fiir das Mehrgenerationenwohnen,
das Wohnen mit Assistenz von Menschen
mit Behinderungen oder Wohnraum fiir
Migranten und Fliichtlinge.

Die vom Stuttgarter Stadtforschungs-
institut Weeber+Partner durchgefiihrte
Untersuchung ging deshalb der Frage nach,
wie soziale Mischung gelingen kann und
unter welchen Bedingungen und mit wel-
chen Instrumenten sich inklusive Wohn-
anlagen realisieren lassen, sodass gute
Nachbarschaft entsteht. Dafiir wurden alle
Phasen sozial gemischter Neubauquartiere
analysiert — von der Projektentwicklung bis
zu Betrieb und Unterhalt. Drei Themen-
bereiche wurden be-
sonders intensiv be-
trachtet: das Konzept

ter gegenwartigen Be-
dingungen eine geeig-
nete Wohnung zu
finden. Dabei ist der

Weeber+Partner Institut fiir
Stadtplanung und Sozial-
forschung W+P GmbH

PROJEKTLEITUNG

der Mischung und die
Zielgruppen, die bau-
lich-rdumliche Ge-
staltung sowie die Be-

Bedarf grof3, zum Bei-

wirtschaftung.

Simone Bosch-Lewandowski



Eigentum [ Miete gefordert

Beispiel Teichmatten, L6r-
rach (Stadtische Wohnbau-
gesellschaft Lorrach mbH):
29 frei finanzierte und 20
geférderte Mietwohnun-
gen wurden innerhalb der
Hauser gemischt

. Miete frei finanziert

© Weeber+Partner

© Weeber+Partner

Grun, Freiraum

Am Forschungsprojekt waren 14 Woh-
nungsunternehmen unterschiedlichen Typs
beteiligt - iiberwiegend kommunale Unter-
nehmen, aber auch genossenschaftliche und
privatwirtschaftliche — mit insgesamt 16 Bei-
spielen. Es galt, tibertragbare und praktisch
anwendbare Erkenntnisse fiir Wohnungsunter-
nehmen und Planende bei dhnlichen Projekten
zu gewinnen.

Beim Neubau von Wohnanlagen stellen sich
folgende Fragen: Wie kleinteilig wird gemischt?
In welchem Umfang wird gemischt? Welche
Bewohnergruppen werden gemischt?

Ein vielfaltiges,
differenziertes

Wohnungsgemenge
ist ein wesentlicher
Erfolgsfaktor sozial

gemischter
Neubauprojekte.

Als giinstiges Mischungsverhaltnis gilt in
der Wohnungswirtschaft die sogenannte Drit-
telung: je etwa ein Drittel geférderte Mietwoh-
nungen, frei finanzierte Mietwohnungen und
(selbst genutzte) Eigentumswohnungen — dies
bestitigte sich in etwa auch in der Bewohner-
befragung. Bei der Konzeption konkreter Pro-
jekte werden die Anteile je nach Ausgangssitu-
ation quartiersspezifisch festgelegt.

Fiir die soziale Mischung sind auch Gebédu-
detypologie, Dichte, Wohnungsgemenge,
Wohnungsgrundrisse und Wohnumfeld sehr
relevant. Mit der Verstindigung auf ein Bau-
programm werden die Wohnqualitaten fiir die
sozial gemischte Nachbarschaft festgelegt.
Auch wenn man einem Quartier die soziale
Mischung nicht ansieht, da die Wohnanlagen
meist weitgehend einheitlich gestaltet sind,
leistet ein moglichst vielfaltiger Wohnungsmix
der erwiinschten sozialen Vielfalt einen ge-
wissen Vorschub. Anders formuliert: Ein viel-
faltiges, differenziertes Wohnungsgemenge ist
ein wesentlicher Erfolgsfaktor sozial gemisch-
ter Neubauprojekte. Insbesondere Wohnungs-
grofien sowie Wohnungs- und Gebaudetypen
spielen bei der Bereitstellung des nachgefragten
Wohnraums eine grofle Rolle. Es wird zudem
immer selbstverstandlicher, gemeinschaftliche
Wohnangebote — insbesondere fiir Menschen
mit Assistenz- und Pflegebedarf - dezentral in
die Wohnanlagen einzubinden. Schliefllich
trégt auch die Qualitdt des Wohnumfelds zum
sozialen Zusammenhalt vor Ort bei. Die Er-
hebung zeigt, dass gut bewertete AufSenanlagen
Nachbarschaftskontakte beférdern. —

n
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Wie werden wir im Jahr 2050
bauen und wie werden der
gesellschaftliche, wirtschaftliche
und politische Kontext sowie der
Klimawandel und die zunehmen-
de Ressourcenverknappung das
Bauen von morgen pragen? Dies
sind nur einige der Fragen, die
sich Arup und Z_punkt stellen,
um im Projekt ,,das Bauen von
morgen“ Zukunftsperspektiven,
konkrete Handlungsempfehlun-
gen und Leitplanken fiir die
zukiinftigen architektonischen,
baulichen und rdumlichen
Entwicklungen fiir den Zeitraum
bis 2030/2050 zu entwickeln.

n Zeiten wachsender Komplexitat wird
die Bauwelt von verschiedenen tiefgrei-
fenden und langfristigen Transformati-
onsprozessen beeinflusst, wihrend auf der
anderen Seite innovative Moglichkeiten und
neue Chancen entstehen. Doch wird es auch
so kommen? Dass die Entwicklungen nicht
vorhersehbar sind, zeigt nicht zuletzt die Co-
vid-19-Pandemie, die lang anhaltende Ent-
wicklungsprozesse beschleunigt und in kurzer
Zeit unsere Lebens- und Arbeitswelt veran-
dert hat. Auf Basis der heutigen Perspektive,
des Wissens aus verschiedenen Expertenkrei-
sen und den gewonnenen Erkenntnissen wur-
den vier plausible Bezugsrahmen fiir die ge-
baute Umwelt im Jahr 2050 entwickelt (Kon-
textszenario) und sieben konkrete zentrale
Zukunftsthemen des Bauens von morgen
ausformuliert (Anwendungsszenario). Dass
diese einander bedingen und in komplexen
Abhingigkeiten zueinander stehen, ist auf den
ersten Blick sichtbar.

Betrachtet man zum Beispiel das Kontext-
szenario ,,Die Bauwelt im Gleichgewicht*, das
das Wohl von Mensch und Natur konsequent
ins Zentrum wirtschaftlichen und technolo-
gischen Fortschritts stellt, riicken die Zu-
kunftsthemen Baukultur, Klimaneutralitat
und Zirkularitét in den Fokus. Im Idealfall
gelingt bis 2050 eine sozial und 6kologisch
nachhaltige Transformation der Lebenswelt.
Deutsche Stddte und Regionen werden nach
dem Ansatz der Livable bzw. der Green City/
Region geplant und gebaut, was auch einen

Illustration des Anwendungsszenarios
Klimaneutralitat

iiberlegten Umgang mit Bestand und Baukul-
tur sowie systemische und vor allem kreislauf-
wirtschaftliche Ansitze impliziert. Einen dras-
tischeren Weg zeigt das Kontextszenario ,,Platt-
formen in der Bauwelt auf. Globale, digitale
Plattformunternehmen haben smarte, weitest-
gehend proprietére Infrastruktursysteme er-
richtet und ihren Einfluss auf Wirtschaft, Poli-
tik und Gesellschaft deutlich ausgeweitet. Be-
stehende Marktteilnehmer aus der Baubranche
werden durch innovative Geschéftsmodelle
und massive Datennutzung verdrangt. Ent-
sprechend sind es die Technologiekonzerne,
die Stddte im Jahr 2050 federfithrend planen
und bauen.Was miissen wir heute schon tun,
um die Zukunft 2030/2050 zu gestalten? Ex-
emplarisch fiir die kurz-, mittel- und langfris-
tigen Handlungsempfehlungen an die For-
schung und die Politik greifen wir drei The-
menfelder heraus, die die Chancen, aber auch
die Herausforderungen des Handelns abbilden.

© Arup (Nicole Perez, Emil Brechenmacher)

Gesetzliche Rahmenbedingungen

Strukturen der Zusammenarbeit

Neue Baukultur fiir den
kollektiven Lebensraum

Szenario 1
Die Bauwelt im Gleichgewicht

Szenario 2
Neue Profis in der Bauwelt

Partizipation am Bau in einem sich neu
formierenden Wirtschaftsumfeld

Der Schutz vor Klimakatastrophen
bendtigt widerstandsfahige
Infrastrukturen und Gebaude

Szenario 3
Eine 6koeffektive und effiziente Bauwelt

Szenario 4

Plattformen in der Bauwelt
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Zukunftsthema Partizipation

Die Moglichkeit der Beteiligung und der
Teilhabe einer breiteren Offentlichkeit an
Entscheidungsprozessen in der gebauten
Umwelt — auch unter Zuhilfenahme digi-
taler Werkzeuge — verlangt vor allem nach
prozessbegleitender Forschung und trans-
parenten, demokratischen Rahmenbedin-
gungen. Dazu bedarf es aus politischer
Sicht einer neuen Wissens- und Informa-
tionspolitik, um Ineffizienz und Blockaden
in der Entscheidungsfindung, aber auch die
Vertretung einiger weniger Partikularinte-
ressen zu vermeiden. Die grofie Chance fiir
das Allgemeinwohl ist die disziplineniiber-
greifende Zusammenarbeit, die dazu bei-
trégt, einen breiteren Konsens in der Be-
volkerung zu verankern.

Zukunftsthema Klimaneutralitat

Zu diesem Bereich existieren bereits zahl-
reiche politische Zielvorgaben, jedoch ist
der strategische Weg zum klimaneutralen
Bauen noch nichtklar definiert. Insbeson-
dere die Vorbildfunktion der offentlichen
Bauherren muss dabei gestarkt werden. Die
Kompensation des Wegfalls von Arbeits-
pléatzen aus den Schliisselindustrien wird
auch fiir die kommenden Generationen
zur Herausforderung. Allerdings kann
durch regional angepasste Losungen und
die Nutzung der Synergien durch die Sek-

torenkopplung sowie die Innovationskraft
eine Stimulation der deutschen Wirtschaft
erwartet werden. Eng verbunden mit dem
Thema der Klimaneutralitat ist der Wandel
zur Kreislaufwirtschaft im Bauwesen. Im
Zukunftsthema Zirkularitét liegt der Fokus
jedoch mehr auf Ressourcen, Stoffkreis-
laufen und unterstiitzenden neuen Ge-
schiftsmodellen. Bis tatsachlich im grofien
Maf3stab in geschlossenen Materialkreis-
ldufen gebaut werden kann, miissen noch
technische, wirtschaftliche und regulatori-
sche Hiirden abgebaut werden.

Zukunftsthema Konnektivitat

Die Digitalisierung zieht sich als Quer-
schnittsthema durch alle Bereiche. Ein
wichtiger Punkt fiir die Gestaltung der Zu-
kunft ist hierbei die Entwicklung von Stra-
tegien zur Nutzung grofier Datenmengen
aus den verschiedenen Maf3stabsebenen
der gebauten Umwelt. Wihrend in der Pla-
nung bereits viel vernetzt ablauft, gibt es in
der operativen Praxis noch viel For-
schungspotenzial und, auf staatlicher Seite,
zahlreiche Regulations- und Infrastruktur-
aufgaben. Sektoriibergreifende Informati-
onsverkniipfung durch Open Access und
Open Data stimuliert Innovation, be-
schleunigt Prozesse und schafft hochquali-
fizierte Arbeitsplétze in neuen Geschafts-
feldern. Die Gefahr liegt in einer einseiti-
gen Hoheit tiber die Daten partikularer

FORSCHUNGSINSTITUTION
Arup Deutschland GmbH

Z_punkt GmbH
The Foresight Company

PROJEKTLEITUNG

Dr. Jan Wurm, Holger Glock-
ner, Martin Pauli

PROJEKTTEAM

Franziska Turber, Max Irmer,
Lisa Sturm, Nicole Perez, Emil
Brechenmacher

Geschiftsinteressen, was zu einem Verlust
staatlicher und zivilgesellschaftlicher Ge-
staltungsmoglichkeiten fithren kann.

Die individuellen Handlungsempfeh-
lungen kénnen nicht immer trennscharf
voneinander abgegrenzt werden und es
liegt in der Natur einer komplexer werden-
den Welt, dass die Wechselwirkungen zwi-
schen den einzelnen Sphiren zunehmen.
Dennoch ist eine universelle Ebene erkenn-
bar. Forschung und Politik miissen fiir den
Bausektor die Transformation in vielen
zentralen Bereichen beschleunigen, um
sowohl 6kologischen als auch 6konomi-
schen und sozialen Mehrwert fiir Deutsch-
lands grofiten Industriesektor zu ermogli-
chen. Alle an der Wertschopfung Bau be-
teiligten Akteure konnen die dargelegten
Szenarien zum Anlass nehmen, zu reflek-
tieren, welche Zukunft wiinschenswert ist,
um diese aktiv mitzugestalten.

Klimaneutralitat Zirkularitat Konnektivitat Automatisierung

Bauen als Teil des umfassenden Oko-

systems Erde: Deutschland baut und

betreibt emissionsfrei nach dem Bio-
diversitat-Plus-Standard

Transparenz schafft Effizienz: Glokale
Lieferketten vollziehen den Wandel hin
zur Circular Economy auf dem Bau

Effizienz-gesteuerte und normierte
Smart City bei gleichzeitiger Vernachlas-
sigung des landlichen Raums

Alles, was automatisiert werden kann,
wird automatisiert - die Kl iibernimmt
wichtige (planerische) Entscheidungen
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Zukunft Bau - Diskurs

Von der Zukunft in die

Gegenwart

Eva Herrmann im Gesprach mit

Dr. Jan Wurm, Arup, und
Helga Kithnhenrich, BBSR

Das Bauen pragt den Lebensraum von
Menschen und damit auch die Welt von
morgen. Warum beschiftigt sich das
Innovationsprogramm Zukunft Bau mit
Zukunftsentwicklungen? Wie nahert man
sich verschiedenen Perspektiven zur
Zukunft?

Helga Kilhnhenrich: Wer Gebéude plant,
finanziert und baut, denkt zwangsléufig in
die Zukunft und gestaltet mit einem meist
hohen Einsatz von Ressourcen die Rdume
der Menschen von morgen mit. Neben die-
ser gesellschaftlich hohen Bedeutung und
Verantwortung ist das Bauwesen aber auch
volkswirtschaftlich hochst relevant. Mit
rund 370 Mrd. Euro im Jahr (Stand 2019)
machen Bauinvestitionen die Hilfte aller
jahrlichen Investitionen in Deutschland
aus. Daher bedarf es gerade in Zeiten tech-
nischer und gesellschaftlicher Verdnderun-
gen einer zukunftsfihigen Ausrichtung des

Bauens, um Orientierung geben und neue
Entwicklungsmoglichkeiten aufzeigen zu
konnen. Deshalb initiiert und fordert das
BMI gemeinsam mit dem BBSR For-
schungsprojekte, die Impulse fiir das Bau-
geschehen setzen, die Grundlagen fiir neue
Rahmenbedingungen schaffen sowie ins-
gesamt zu einem Wissenszuwachs in der
Branche beitragen. Flankierend dazu ha-
ben wir im BBSR das Format ,,das Bauen
von morgen"“ ins Leben gerufen, um tiber
den Blick in die Zukunft die gegenwirtigen
Entwicklungstendenzen und —grenzen des

14 ZUKUNFT BAU

Bauwesens besser zu verstehen, zu hinter-
fragen oder gar neu zu denken. Es geht bei
diesem Projekt nicht darum, ein konkretes
Zukunftsbild aufzuzeigen, sondern eher
mithilfe von méglichen Zukunftsszenarien
mehr iiber das in der Gegenwart angelegte
Transformationspotenzial des Bauwesens
zulernen. Wir wollen mit dem Format eine
Art Denkraum schaffen, in dem wir grund-
legende Fragen zur Ausrichtung des Bau-
ens mit der Fachoffentlichkeit, Forschung
und Baupraxis diskutieren.

Jan Wurm: Wir kénnen die Zukunft nicht
vorhersagen. Unsere Projektionen in die
Zukunft sind folglich immer ein Ausdruck

© Arup

unseres heutigen Wissens, das auf vergan-
genen Erfahrungen basiert. Unsere Vor-
gehensweise ist sehr systematisch: Wir
analysieren Schliisselfaktoren, darunter
sogenannte Zukunftstreiber, und kombi-
nieren sie zu Szenarien fiir plausible Zu-
kiinfte. Die Frage, wie das Bauen im Jahr
2050 aussieht, kann nicht losgel6st vom
gesellschaftlichen, 6konomischen, 6kolo-
gischen und politischen Umfeld gesehen
werden Aus diesen Szenarien leiten wir
Einsichten fiir Kernbereiche des Bauens ab,
wie zukiinftige Kollaborationsmodelle, ge-
setzliche Rahmenbedingungen oder
Schliisselakteure und -technologien. Aus



Workshop zum
Forschungsprojekt
,»das Bauen von
morgen*

diesen Anwendungsszenarien lassen sich
Erkenntnisse gewinnen, was zukiinftig im
Baubereich relevant wird und wie wir uns
darauf bestmoglich vorbereiten konnen.
Eine besonders wichtige Voraussetzung fiir
qualifizierte Szenarien ist der Input von
einem weiten ExpertInnenkreis. Wir haben
daher im Laufe des Projektes an die 50 Ex-
pertengespriche gefithrt und ausgewertet.

In welchen Bereichen sind die gréBten
Umbriiche zu erwarten?

HK: Beim Bauen reicht es oft nicht aus, et-
was aus nur einer Disziplin heraus oder in
einem Teilbereich zu dndern, um einen

Umbruch herbeizufithren. Vielmehr er-
fordert ein Wandel einen in der Gesell-
schaft verankerten Veranderungswillen,
ein ganzheitliches Verstdndnis sowie inte-
grierte Herangehensweisen von Planen,
Bauen, Nutzen, Forschen. Das ist alles an-
dere als einfach. Einen Schliissel dazu kann
aber die Digitalisierung liefern. In vielen
Bereichen sind wir in der Forschung schon
sehr weit. Deutschland nimmt z. B. im Be-
reich des 3D-Drucks oder der Robotik eine
Spitzenposition in der Forschung ein. So
werden neue Fertigungsprozesse und ein
ressourcenschonender Umgang mit Mate-
rialien in Testumgebungen oder an Proto-
typen entwickelt, die das bisherige System,
also die schrittweise Reihenfolge der Pla-
nungs- und Bauphasen, komplett umkrem-
peln und das gleichzeitige Zusammenwir-
ken vieler Fachleute erfordern — mit dem
Ziel, klimaangepasster zu bauen. Daraus
lasst sich folgern, dass diese neuen Ansétze
nicht ohne Weiteres auf unser heutiges
Bausystem tibertragbar sind, aber uns neue
Modelle, eine neue Ausrichtung geben
koénnen. Das ist eine grof3e Chance, die wir
nutzen kénnen, um uns von Traditionen
und Regularien zu verabschieden und ei-
nen neuen Rahmen zu entwickeln.

Denn Wandel ist machbar und die aktuel-
le Corona-Pandemie zeigt uns, dass sich in
kurzer Zeit radikal etwas dndern kann.
Sicherlich wirkt sich bisher die Pandemie
im Bauwesen nur insofern aus, dass vor
allem der Austausch untereinander abrupt
digitaler geworden ist. Aber es sind auch
tiefgreifende und langfristige Auswirkun-
gen denkbar und die aktuelle Situation
lehrt uns, wie wichtig es ist, anpassungs-
fahig zu sein.

JW: Eine zentrale Frage, die wir uns gestellt
haben, ist der Umgang mit dem Thema
Daten. Die gebaute Umwelt produziert eine
Menge Daten - von Nutzerprofilen zu Le-
bens- und Arbeitsgewohnheiten iiber Mo-
bilitétsdaten bis hin zu Materialsteckbrie-
fen. Es gibt eine Vielzahl von Akteuren, die
diese Daten besser nutzen wollen: fiir eine

nahtlose Integration bei Planung, Bau und
Betrieb, fiir die bedarfsgerechte Steuerung
von Infrastrukturen und fiir neue Ge-
schéftsmodelle. Von der Erfassung, Aus-
wertung und Sicherung von Daten héngt
ab, inwieweit unsere physische Welt mit der
digitalen verschmelzen wird und welcher
Grad an Konnektivitit und Automatisie-
rung moglich sein wird. Daher ist es wich-
tig, die erhobenen Daten allen Akteuren
anonymisiert zuganglich zu machen, so-
dass alle davon profitieren konnen. Und da
stehen wir, glaube ich, auch vor interessan-
ten politischen Fragestellungen: Wie
deutsch, wie europdisch, wie global wollen
wir sein?

Digitalisierung und Okonomie sind nur
zwei Aspekte, die immer in Wechsel-
wirkung mit den gesellschaftlichen, 6ko-
logischen und politischen Auspragungen
stehen. Was wird in Zukunft noch fiir
Verdnderungen sorgen?

JW: Neben der Dekarbonisierung des Bau-
bereichs und der Transformation hin zu
einer Circular Economy sind auch Partizi-
pation und neue Kollaborationsmodelle
zentrale Zukunftsthemen in unserem Pro-
jekt. Nicht nur als Lippenbekenntnis fiir
Grofiprojekte, sondern professionell ge-
steuerte offene Prozesse, um alle Interes-
sengruppen einzubinden und jeder eine
Plattform zu geben. Es bedarf eines Pers-
pektivwechsels, der alle Akteure einbindet,
nicht nur die Architekten und Ingenieure,
sondern auch die Biirger, um aus den par-
tizipatorischen Verfahren systemische Ver-
dnderung zu erzielen. Hier besteht Bedarf,
die langfristigen Auswirkungen dieser
Riickkopplungen im komplexen System
Stadt zu erforschen. Noch eine Frage, die
wir 16sen miissen, ist, wie jeder von den
Verdnderungen durch ein Projekt profi-
tiert, das betrifft nicht nur fiir die wirt-
schaftlichen und politischen Interessen,
sondern auch die Interessen der BiirgerIn-
nen. Hier geht es auch um das Darstellen
von gesellschaftlichem Wert.
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Zukunft Bau - Diskurs

Die Frage nach dem Wert wird oft nur auf
einen 6konomischen Faktor reduziert.
Das kann es aber nicht allein sein, oder?
HK: Alles ist eine Frage von ,Wert®. Jedes
Gebiude hat einen 6konomischen Wert,
aber auch einen gesellschaftlichen, ideellen
Wert - durch die Einbindung der Nutzer
bzw. des stadtischen Kontexts, die Art der
Gestaltung der Lebensrdume, die verwen-
deten Materialien und Handwerkstraditio-
nen usw. Und ja, so wie die Wertvorstellung
des gesamten Wirtschaftssystems, das
Ideal des Homo oeconomicus, momentan
auf den Priifstand gestellt wird, miissen wir
auch die Wertschopfung beim Bauen hin-
terfragen, unter Beriicksichtigung der
Grenzen unseres Planeten neu definieren
und das Bauen als kulturelle Praxis starker
etablieren.

JW: Das sehe ich dhnlich. Ein gesellschaft-
liches Thema, bei dem ich mir mehr Dis-
kurs erhoffe, ist die Frage, wie wir das Bau-
en nicht nur als pragmatisches Mittel zum
Zweck betrachten, sondern als kulturstif-
tendes, wertbringendes Element. Das hangt

© Arup

ZUR PERSON

Dr.-Ing. Jan Wurm ist Direktor fur
Research & Innovation Arup Europe
mit Sitz in Berlin. Nach dem Architek-
turstudium an der RWTH Aachen
und einem Forschungsstipendium an
der TU Delft promovierte er zum
Thema ,Glaserne Spannweiten -
Strukturformen aus Flachglas® am
Lehrstuhl fur Tragkonstruktionen an
der RWTH Aachen. Forschungs-
schwerpunkte sind die Innovations-
potenziale von Fassaden und
Materialien sowie Zukunftsszenarien.
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mit der Neuinterpreta-
tion und der Mitge-
staltung des Raums -
vom &ffentlichen bis in
den privaten Raum -
zusammen. Im bau-
technischen Bereich ist
es eher die Frage nach
dem Fuflabdruck der
Materialien, also weg-
gehend vom Thema
der Energieeffizienz
hin zur Ressourcenef-
fizienz.Wo kommen
die Materialien her,
wie lange sind sie im Einsatz, wo gehen sie
hin und welche Auswirkungen haben sie
auf unsere Okosysteme? Kommt das Holz
aus lokalen Ressourcen, wie viele neue
Wilder brauchen wir fiir den Umbau der
Substanz und welchen Wert haben diese
Wilder dariiber hinaus auch fiir die Bio-
diversitat und Freizeitgestaltung?
Letztendlich geht es auch um Qualitit. Wie
kénnen wir mit weniger Ressourcen besser,
attraktiver bauen? Der heutige Baustellen-
betrieb ist wenig attraktiv. Produktions-
gewinne sind nicht nur auf der wirtschaft-
lichen Seite durch automatisierte Prozesse
notwendig, auch die Attraktivitit der Be-
rufsbilder muss sich verandern.

Welche Rolle spielen neue Formen der
Zusammenarbeit in lhren Szenarien als
Treiber fiir Verdnderung?

JW: Das Thema der Kollaboration und Ko-
operation stellt sich in den vier erarbeiteten
Anwendungsszenarien unterschiedlich dar.
In dem ersten Kontextszenario ,,Bauwelt
im Gleichgewicht“ geht es um die Koope-
ration mit der Natur, um zu verstehen, was
Anforderungen und Bediirfnisse sind, da-
mit wir unsere eigenen Bediirfnisse teil-
weise damit auch austarieren. Das zweite
Szenario ,,Neue Profis in der Bauwelt* han-
delt von einem Wiederaufbau nach einer
wirtschaftlichen Krise, wo grofie Struktu-
ren geschwicht sind und tatsdchlich von

ZUR PERSON

Die Architektin Helga
Kiithnhenrich leitet das
Referat Forschung im
Bauwesen im Bundesinstitut
flr Bau-, Stadt- und
Raumforschung (BBSR),
das fur die Umsetzung der
Zukunft-Bau-Forschungs-
forderung verantwortlich ist.

unten auf einer partizi-
patorischen, zivilge-
sellschaftlichen Ebene
neue Kollaboration zu-

© Blendell

stande kommt, indem
wir gemeinsam bauen,
aber jenseits von gro-
en proprietéren Syste-
men. Im Kontextszena-
rio drei ,,Eine okoef-
fektive und -effiziente
Bauwelt® geht es dar-
um, dass der Staat an-
gesichts der sich weiter
verschirfenden Klima-
krise sehr stark eingreifen muss und Ko-
operation verordnet, um Effizienz und
Resilienz zu optimieren. In dem vierten
Modell ,,Plattformen in der Bauwelt“ sind
es globale Technologieunternehmen, die
aus privatwirtschaftlichem Eigeninteresse
geschlossene Plattformen betreiben, die die
Strukturen der Zusammenarbeit bestim-
men. Auch mit der Kollaboration zwischen
Mensch und Maschine bzw. Maschine und
Maschine und den daraus entstehenden
Fragen von der Gewahrleistung bis zur so-
zialen Qualitdt von solchen Planungspro-
zessen miissen wir uns beschaftigen.

HK: Die Erkenntnis aus diesem Forschungs-
projekt ist, dass die zukiinftigen Szenarien
von der Kollaboration, aber noch mehr der
Interdisziplinaritat leben. Es reicht fiir die
Forschung nicht mehr aus, nur in klassi-
schen ingenieurwissenschaftlichen Diszi-
plinen zu denken. Vielmehr miissen Pro-
jekte breiter aufgestellt sein, um der Kom-
plexitit, die wir einfach heute haben,
gerechter zu werden. Vor allem die Digita-
lisierung lasst ganz neue Bereiche mitein-
ander verschmelzen. Schon heute bestehen
Forschungsgruppen, die sich z. B. mit digi-
taler Fertigung beschiftigen, aus einer Viel-
zahl von Fachleuten - Ingenieuren, Archi-
tektinnen, Maschinenbauern, Informa-
tikerinnen, Materialwissenschaftlern, Che-
mikern usw. Das wird in Zukunft die Regel
werden.



Illustration des Anwendungsszenarios
Automatisierung

Das Projekt ,,das Bauen von morgen*
soll Impulse fiir die Forschungsférderung
geben. Was sind die nachsten Schritte?
HK: Das Projekt ,,das Bauen von morgen®
bildet mit den verschiedenen Szenarien,
Zukunftsthemen und Handlungsempfeh-
lungen einen guten Status quo, der die
Denkstruktur und die Leitplanken fiir die
zukiinftige Entwicklung vorgeben kann. Es
wird ein fortlaufender Diskussions- und
Frageprozess sein, der immer neu mit der
Fachoffentlichkeit verhandelt werden
muss: Wo gibt es noch blinde Flecken, wo
tiberholen die Entwicklungen die Vorher-
sagen? Denn dreht man an einer Stell-
schraube, hat das sofort Auswirkungen auf
eine andere...

JW: Um Impulse zu setzen, muss das For-
schungsprojekt mehr in die Offentlichkeit
geriickt und der Dialog zwischen den ver-
schiedenen Akteuren gesucht werden. Ich
wiirde mir wiinschen, fiir jedes dieser Zu-

kunftsthemen ein Pilotprojekt aufzusetzen,
um in einem Monitoring die getroffenen
Annahmen zu tiberpriifen und die Stell-
schrauben nachjustieren zu kénnen. Und
ganz wichtig: die Skalierbarkeit in den Fo-
kus zu stellen. Es gibt unheimlich viele gute
Projekte zu Einzelaspekten, nun brauchen
wir Projekte, die diese Erkenntnisse verei-
nen, um das Bauen durch die Skalierbarkeit
und dadurch den gréfleren Hebel nach-
haltig zu verandern.

Welche Leitplanken muss die Politik hier
setzen?

HK: Die einzelnen Handlungsfelder, die im
Forschungsprojekt er6ffnet wurden, miis-
sen nun mit den verschiedenen Akteuren
verhandelt werden. Dazu brauchen wir den
offentlichen Diskurs, vor allem jedoch soll-
te die Anschlussfihigkeit von neuen An-
satzen mit der Praxis diskutiert werden.
Ganz generell sollten Forschung und Praxis

naher zusammenriicken. Die Diskus-
sion iiber die Zukunft des Bauens
kommt dabei einem Dreh- und An-
gelpunkt gleich. Das sehe ich als eine
Gemeinschaftsaufgabe aller Beteilig-
ten an. Dies kime mehr oder weniger
einer kulturellen Revolution gleich,
denn die im Bauwesen vorherr-
schende, extrem ausgeprégten Tren-
nung der Sphiren von Forschung an
Hochschulen oder aufleruniversita-
ren Forschungseinrichtungen und
Baupraxis sollte angegangen werden.
Das fangt mit der Ausbildung an, dem
Verstandnis von Forschung bzw. Lern-
prozessen beim Bauen, und reicht bis zu
Crowd-basierten Wissensplattformen
iiber Biiro- und Institutsgrenzen hinweg.
Das soll nicht bedeuten, dass jeder aus der
Baupraxis nun forschen muss, doch sollte
vielmehr das Interesse und der Zugang zu
neuen Entwicklungen tiber konkrete Bau-
projekte hinaus vorhanden sein bzw. besser
aufgebaut werden. Dazu bedarf es natiirlich
auch des Austauschs zwischen den ver-
schiedenen Politikebenen und Ministerien
zur stetigen Neujustierung der Rahmen-
bedingungen fiir zukunftsfahiges Bauen.
Nicht zuletzt sollte es Standard werden, die
jlingeren Generationen in den Diskurs zen-
tral miteinzubinden. Denn sie sind unsere
Zukunft.
JW: Der Politik kommt die Aufgabe zu, sich
zum Gemeinsinn, dem Gemeinsam-an-
einem-Strang-Ziehen, zu bekennen und
die Plattformen und Ridume fiir Experi-
mente und Férderungen zu schaffen. Ein
Hebel wire auch, Verdnderungen, wo not-
wendig, zu verordnen, so zum Beispiel
beim Thema CO, Besteuerung. Insgesamt
braucht es eine stirkere Visibilitit fiir das
Bauen. Ein Bauministerium, wie auch im-
mer man das nennen mochte, wiirde die
Sichtbarkeit stiarken. Aber auch der Ausbau
von Kooperationsmoglichkeiten mit ande-
ren Ministerien im Sinne von iibergreifen-
der Forschungsforderung wire ein grofler
Hebel fiir das Bauen von morgen. —
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Die Ermittlung,
Bewertung und
Beeinflussung von
Treibhausgasemis-
sionen im Lebens-
zyklus von Gebdu-
den ist eine
Planungsaufgabe.

18 ZUKUNFT BAU

ie Architekten und Ingenieure iiben

mit jhrer Planung einen grof8en Ein-

fluss auf die Qualitédt der gebauten
Umwelt aus und tragen damit zur Schaffung
der materiellen Voraussetzungen fiir das Arbei-
ten und Leben bei. Ein aktiver Beitrag zum
Klimaschutz und zum Erreichen der Nach-
haltigkeitsziele erfordert jedoch weitere An-
strengungen. Bei einer sektoriibergreifenden
Betrachtung lassen sich nahezu 40 Prozent
aller Treibhausgasemissionen dem Handlungs-
feld der Errichtung und Nutzung von Hoch-
bauten zuordnen. Allein die Treibhausgasemis-
sionen aus der Herstellung, Errichtung und
Modernisierung von Gebduden einschliefllich
der vorgelagerten Lieferketten belaufen sich auf
etwa zehn Prozent aller Treibhausgasemissio-
nen Deutschlands.

Moglichkeiten zum Klimaschutz bieten sich
daher nicht nur im Bereich eines nahezu klima-
neutralen Betriebs der Gebaude. Die Planungs-
beteiligten miissen vielmehr die Treibhausgas-
emissionen im Lebenszyklus von Gebduden im
Blick haben und hierzu mit der gezielten Aus-
wahl von Bauweisen und Bauprodukten auch
die grauen Emissionen beeinflussen.

Es ist zu erwarten, dass die Treibhausgas-
emissionen im Lebenszyklus von Gebduden
zunehmend zu einer wichtigen Ziel-, Planungs-
und Nachweisgrofie im Bauwesen werden. So
wird das BMI im Jahr 2021 das neue Qualitits-
siegel ,,Nachhaltiges Gebdude® vorstellen, das
Anforderungen an die Treibhausgasemissionen
im Lebenszyklus von Gebauden formuliert und
als Grundlage fiir die Bewilligung von Férder-
mitteln Verwendung finden wird. Anforde-
rungswerte an die Treibhausgasemissionen im
Lebenszyklus von Gebduden sind jeder Vor-
festlegung auf bestimmte Materialien und Pro-
dukte vorzuziehen. Mit der materialneutralen
und technologieoffenen Formulierung nach-

zuweisender Kennwerte in Kilogramm-CO,-
Aquivalenten je Quadratmeter und Jahr bleibt
die Entscheidungsfreiheit der Planungsbetei-
ligten und Bauherren grundsatzlich erhalten.
Insbesondere die Baustoffindustrie ist aufgeru-
fen, einerseits geeignete Produkte und Pro-
duktinformationen anzubieten und anderer-
seits ihre Prozesse weiter zu dekarbonisieren.
Der Bund stellt iiber das Innovationspro-
gramm Zukunft Bau den Planerinnen und
Planern die erforderlichen Grundlagen und
Informationen zur Optimierung der Treib-
hausgasemissionen im Lebenszyklus von Ge-
biuden bereit. Die Datenbank OKOBAUDAT
(www.oekobaudat.de) bietet die benotigten
Daten und mit dem Instrument eLCA (www.
bauteileditor.de) steht ein frei verfiigbares Be-
rechnungswerkzeug zur Verfiigung. Dies ver-
setzt die am Bau Beteiligten in die Lage, eine
Okobilanz zur Ermittlung der Treibhausgas-
emissionen im Lebenszyklus eines Gebaudes
selbst zu erstellen. Denn die Durchfithrung
einer Okobilanzierung gehért sicherlich kiinf-
tig zur planungsbegleitenden Beurteilung und
Weiterentwicklung von Entwurfsvarianten. —

© Privat

ZUR PERSON

Die Architektin Christine Neuhoff lenkt als
Leiterin des Referats Bauingenieurwesen,
Nachhaltiges Bauen, Bauforschung im Bundesmi-
nisterium des Innern, fr Bau und Heimat das
Innovationsprogramm Zukunft Bau.



Das Thema ,,Einfach Bauen* hat sich
an der TU Miinchen als Forschungs-
schwerpunkt etabliert. Die erforschten
Prinzipien des einfachen Bauens aus
»Einfach Bauen 1° werden in dem
Anschlussprojekt ,,Einfach Bauen 2
auf drei Forschungshauser in den
Bauweisen Massivholz, Mauerwerk und
Leichtbeton angewandt und die
Ergebnisse evaluiert.

er Einsatz von einschichtigen
D Bauteilen aus natiirlichen und

nachwachsenden Rohstoffen
schont die Umwelt tiber den gesamten Le-
benszyklus des Gebaudes hinweg. Das Er-
gebnis sind Wohngebaude, die einfach zu
bauen und einfach zu betreiben sind. Um
Stiirze und damit Materialwechsel und auf-
wendige Details zu vermeiden, leiten sich
die Fensterformen von den Eigenschaften
des Aulenwandmaterials ab. Die Grund-
risse sind moglichst nutzungsneutral ent-
wickelt, um spétere Veranderungen flexibel
zu ermdglichen.

Durch die Optimierung von Raumgeo-
metrie, Fensterfliche und Speichermasse
konnte das Haustechniksystem sehr ein-
fach gehalten werden: Die Wirmeerzeu-
gung erfolgt tiber ein vor Ort vorhandenes
Biogas-Blockheizkraftwerk mit einer War-
meiibergabe an den Raum iiber Heizkor-
per. Fensterfalzliifter sorgen in Kombina-
tion mit Abliiftern in den Badbereichen fiir
eine kontrollierte Grundliftung zum
Feuchteschutz. Die Hauser funktionieren

ohne einen auflen liegenden Sonnenschutz.
Ein Feuchtemonitoring und Warmefluss-
messungen der Bauteile sollen Aufschluss
iiber die tatsdchlichen Materialeigenschaf-
ten geben. Erste Probemessungen einzelner
Réume bilden die Grundlage fiir ein um-
fangreiches Messkonzept fiir die nichste
Forschungsphase. Die Erkenntnisse aus der
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Prototypen-Musterhduser
im MaBstab 1:1

© Sebastian Schels

praktischen Anwendung vom einfachen
Bauen finden unter Riickkopplung mit den
Ergebnissen der Forschung aus ,,Einfach
Bauen 1“ Eingang in einen Leitfaden.
Durch die Aufbereitung des Themas und
das Aufzeigen von Losungsansétzen bis ins
Detail sollen Planer in die Lage versetzt
werden, die Prinzipien des einfachen Bau-
ens frithzeitig in die Gebaudeplanung ein-
flielen zu lassen. Private und 6ffentliche
Auftraggeber und Bauherren bekommen
damit eine gut verstandliche Entschei-
dungshilfe an die Hand. Den Abschluss der
Reihe bildet die dritte Forschungsphase,
deren Durchfithrung in den Jahren 2021-
2022 geplant ist. Nach dem Bezug der Hau-
ser werden vergleichende Langzeitmessun-
gen den Verbrauch und das Raumklima
erfassen. Die Bewohner der Forschungs-
hauser werden zu ihren Gewohnheiten und
ihrer Wohnzufriedenheit befragt. Die Er-
gebnisse lassen Riickschliisse zu, inwieweit
die Annahmen aus der Simulation in der
Realitit zutreffen und ob eine Anpassung
des Konzepts ,,Einfach Bauen® notig ist. —
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Zukunft Bau - Projekt

Fassadenmodelle im MaBstab 1:1

Treppenraum: Aussparung fiir Gebdude Holz massiv: Gebaude Leichtbeton:
Betonfertigteil als Zwischenpodest 1. Obergeschoss Rohbauarbeiten im Erdgeschoss

20 ZUKUNFT BAU



© Sebastian Schels (1-7)

Gebdaude Leichtbeton: Ansicht von Osten mit Loggia

21



Zukunft Bau - Projekt

rethinking:waste -

vom Abfall zur Form

Die Moglichkeiten in der Entwicklung der digitalen Formfindung
steigen, doch fehlt es in der Praxis noch immer an einer nachhaltigen
Umsetzung und Realisierung komplexer architektonischer Geometrien.
Diese kdnnen nach dem jetzigen Stand der Technik nur eines hohen
Material- und Ressourceneinsatzes hergestellt werden und/oder aus

Mangel an Umsetzungsvermogen und Kostengriinden nur partiell

realisiert werden.

o bedient sich der konventionelle

Betonbau zur Realisierung kom-

plexer Geometrien des Frisens
von Kunststoffen, die eine negative Oko-
bilanz aufweisen und eine Menge an grau-
er Energie beinhalten. Erschwerend kommt
hinzu, dass diese Schalungen nur eine
Form abbilden kénnen, bevor sie als Son-
dermiill entsorgt werden. Das Ziel der For-
schungsarbeit ist es, ein nachhaltiges, kreis-
laufféhiges Schalungsverfahren auf Basis
von Abfallprodukten fiir komplexe Geo-
metrien zu entwickeln, das einen schnellen
und wirtschaftlichen Einsatz ermdéglicht.
Altholz und Altsand fallen in der Industrie
in groflen Mengen an. Gleichzeitig sinkt die
Anzahl der Deponien und der Druck im
Umgang mit und zur notwendigen Ver-
wertung von Abfillen steigt. Neben der
Verfiigbarkeit und den geringen Kosten ist
ein weiterer Vorteil, dass durch den Ver-
zicht auf schddliche Additive im Verfahren
ein sortenreiner Kreislauf und eine doppel-
te Aufwertung des Grundstoffes durch
problemlose Riickbaumoglichkeiten von
Schalungen entstehen. Auch bei den Frés-
prozessen aufkommender Sand- bzw.

22 ZUKUNFT BAU

Holzspan kann dann in den Materialkreis-
lauf riickgefiithrt werden. Fiir das For-
schungsprojekt wurden zwei Abfallstoffe
fiir Schalungen untersucht: Sand und Span.

rethinking:sand -
vom Korn zur Form

Innerhalb der Forschungsarbeit wird Alt-
sand als Betonschalung fiir ultradiinne und
komplexe Geometrien erforscht und pra-
xisorientiert in einem grofimaf3stablichen
Demonstrator umgesetzt. Zur Herstellung
von Sandschalungen wird dem Form-
grundstoff ein Binder auf Basis von nach-
wachsenden Rohstoffen zugesetzt und im
Mischer hochtourig vermengt. Bereits nach
ca. 40 bis 60 Minuten kann das Formstoff-
gemisch als Sandformteil entformt und in
Form gefrast werden. Viel Arbeit ist in die
Ermittlung eines nachhaltigen Oberfla-
chenversiegelungsproduktes geflossen, das
als Kontaktflache zwischen Beton und
Schalhaut diese schiitzen und glatten soll,
ohne jedoch durch schéadliche Additive
eine sortenreine Riickfithrung der Schalun-
gen zu gefihrden.

Herstellung des groBmaBstablichen Demonstrators
der Sandschalung: 1] Formherstellung, F1 Frasen
der Schalung und [H Schalungsdetail

Die hier beschriebene Sandschalung er-
moglicht extrem stabile und ultrafeine
Sandoberflichen. Auflerdem kann eine
Form mehrfach abgeformt werden (durch
eine spezielle Beschichtung, die sich nach
der Verwendung von der Schalung abtren-
nen und recyceln lasst), oder es kann die
Schalung in einem langlebigen Kreislauf
riickgefithrt und neu geformt werden. Die
Riickfithrung kann durch einen ,,Brecher®
stattfinden, in dem die Sandformen ge-
riittelt werden, bis sie auseinanderfallen.
Zur Betonage der Schalungen wird eng
mit Betonfertigteilwerken zusammenge-

© Maus GmbH Modell- und Formenbau (1-3)
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Holzspanbasierte
Betonschalung
mit resultierendem
Betonbauteil

© Anne Liebringshausen

Anwendungsbeispiel fiir gestaltete Akustik-
elemente nach der subtraktiven Bearbeitung
von Holzspanrohlingen

© Anne Liebringshausen

arbeitet. Die Stabilitdt eignet sich gut fiir
den Transport und die Handhabung in
einer Fertigteilproduktion. Auch kénnen
die Anforderungen an glatte Sichtbeton-
oberflichen, aber auch an strukturhafte,
bildgebende Oberflachen erfiillt werden.

rethinking:wood -
vom Span zur Form

Bis 2050 soll die stoffliche Altholznutzung
von 1,2 auf 4,2 Millionen Tonnen steigen.
Daher gilt es, alternative Einsatzmdglich-
keiten fiir diese Rohstoffe zu entwickeln,

damit diese nicht einfach nur verbrannt
oder deponiert werden. Die Entwicklung
eines ressourceneffizienten Halbzeugs auf
Basis von zerspantem Restholz ist Teil der
Materialforschung. Ein Brei aus einer Holz-
span-StarkeMixtur wird in diinne Lagen
gepresst, einer Lufttrocknung unterzogen
und im letzten Schritt als einzelne Lagen
additiv verleimt. Je nach Rezeptureinstel-
lungen und Grofie des Halbzeugs werden
die Rohlinge subtraktiv oder additiv in
komplexe Formen gebracht. Nach Ablauf
des Lebenszyklus kénnen die Formen
durch einfaches Schreddern aufbereitet
und durch Zugabe von Wasser und Binder
wieder neu in Form gebracht werden.

Die Schnelligkeit der Herstellung, die
Moglichkeit einer sofortigen Verarbei-
tung der Schalungsrohlinge sowie die
Umsetzung mit bereits bestehenden Ma-
schinen und Verfahren sind im Gegen-
satz zum traditionellen Formenbau grofie
Vorteile. Die Verwendung von nachhalti-
gen Bindern, der Verzicht auf schadliche
Additive wie auch die Betrachtung der
sortenreinen Riickbaubarkeit komplettie-
ren die nachhaltigen Ergebnisse. —

Fiir mehr Informationen
zum Sandverfahren:

https://vimeo.com/433532176
(=] [x]
’ H
[=]
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Robotische Fabrikation von

grof3formatigen Bauteilen aus

Durch den Einsatz robotergestiitzter Fertigungs-

prozesse wird an Hightech-Materialien wie
ultrahochfesten Betonen, Faserbetonen oder
Carbonbetonen geforscht. Doch auch traditionel-
le und einfache Materialien miissen zu neuer
Leistungsfahigkeit und neuen Ausdrucksformen
gebracht werden. Im Sinne der Zukunftsfahigkeit
von Architektur ist es zudem wichtig, Rezyklate

im Neu- und Umbau mit einem gestalterischen
Anspruch einzusetzen und damit zu erreichen,
dass ganze Bauteile spéter selbst wieder zur

Ressource werden.

ehm ist in dieser Hinsicht ein pré-

destinierter Baustoff. Denn die

Herstellung und Verarbeitung von
Lehm erfordert einen geringen Primér-
energiebedarf, das Material ist weltweit in
grofSen Mengen verfiigbar und vollstindig
recycelbar. Zu den 6kologischen Vorteilen
kommt hinzu, dass sich Lehm positiv auf
das Raumklima auswirkt. Dass die Lehm-
bauweise sich in Deutschland und anderen
Industrielandern nicht durchsetzt, hat vor
allem wirtschaftliche Griinde: Denn tradi-
tioneller Lehmbau bedeutet Handarbeit,
die wiederum zeitaufwendig und teuer ist.
Hier setzt das Forschungsvorhaben ,,Ro-
botischer Stampflehm® an. Ziel des Projekts
ist es, durch die Kombination von Low-
tech-Material und Hightech-Fertigungs-
prozess ein Upgrade der Lehmbauweise zu
erreichen. Hierzu wurde ein automatisier-
tes robotergestiitztes Fertigungsverfahren
entwickelt, mit dem Stampflehmbauteile
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Aus dem Gedanken der Auto-
matisierung heraus wird aus einem
statischen Schalungssystem eine
aktive, robotergefiihrte Gleitscha-
lung. Diese wird synchron mit dem
Verdichtungswerkzeug bewegt.

von gleichbleibend hoher Qualitat wirt-
schaftlich hergestellt werden kénnen.

Die Innovation liegt nicht in der Mate-
rialtechnologie, sondern in der automati-
sierten Herstellung von Stampflehmbau-
teilen. Stampflehmwénde benétigen - an-
ders als Beton - keinen chemischen
Abbindeprozess und koénnen unmittelbar
nach der Verdichtung ausgeschalt und be-
lastet werden. Die Schalung wird somit nur
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fiir den Moment des Verdichtens benétigt.
Das neuartige robotische Stampflehmver-
fahren basiert auf einer digital gesteuerten
Zusammenfiithrung von Schalen und Ver-
dichten in einem Fertigungsprozess. Aus
dem Gedanken der Automatisierung her-
aus wird aus einem statischen Schalungs-
system eine aktive, robotergefiihrte Gleit-
schalung, die sich synchron mit dem Ver-
dichtungswerkzeug bewegt.

Aktuelle Entwicklungen tendieren zu
vergrofSerten Schalungssystemen aus dem
Betonbau und Lagenhohen zwischen 5 - 10
cm. Daraus resultieren erhohte Anforde-
rungen an die Steifigkeit der Schalung. Die
robotergestiitzte Automatisierung erlaubt
es, die Effizienz des Prozesses nicht in der
Vergroflerung der Schalungsteile zu su-
chen, sondern in der Verkleinerung und
Verfeinerung des Herstellungsprozesses.
Anstelle der iiblichen Lagenhohen reduzie-
ren sich diese im robotisch gestiitzten Pro-

Ziel des Projekts ist es,
durch die Kombination von
Lowtech-Material und High-
tech- Fertigungspozess ein
Upgrade der Lehmbauweise
zu erreichen.

zess auf 1-2 cm, wodurch sich die Verdich-
tungsenergie verringert und damit auch
den Druck auf die aktive Schalung redu-
ziert. Auch die Reibung zwischen Schalung
und Bauteil ist bei einer kleineren Scha-
lungseinheit mit reduzierter Verdichtungs-
energie deutlich geringer. Ein weiterer Vor-
teil des robotischen Stampflehmverfahrens
ist die digitale Steuerung des automatisier-
ten Fertigungsprozesses. Hierdurch
ist es moglich, zukiinftig direkt die
Daten der Planung mit der roboti-
schen Fertigung auszutauschen und FOr mehr
die Prozesse integrativ abzustimmen.

Fertigungsgeschwindigkeiten von 8 h/
m? (anstelle einer manuellen Herstel- OBvaeLBHwW
lung von Stampflehm bei 20 — 30 h/
m?) erzielt werden. Die im For-
schungsprojekt angesetzte Feinab-
stimmung der Prozessparameter ldsst
eine weitere Steigerung der Produk-
tionsgeschwindigkeit prognostizieren.
Zudem ist eine Effizienzsteigerung
durch eine automatische Beschickung
der Materialférderung und eine Stei-
gerung der Qualitét zu erwarten, was
den nachhaltigen Baustoff Stampf-
lehm in eine wirtschaftlich wettbe-
werbsfihige Position bringt.

Die robotergestiitzte Baufabrikation
bietet Chancen fiir neue hoch qualifizierte
und attraktive Facharbeitsplatze.

Informationen
schauen Sie sich
Bei prototypischen Tests konnten das Video an:

https://youtu.be/F-
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In deutschen Stddten herrscht
weiterhin ein hoher Bedarf an preis-
werten und flexiblen Wohnungs- und
Biiroflichen. Um diesen schnell, aber
auch qualitatvoll, energieeffizient und
klimagerecht zu decken, sind Holz-Hy-
brid-Bauten sehr gut geeignet. Um
auch in puncto Kosten eine zukunfts-
fahige Grundlagentechnologie zu
liefern, erforscht das Projekt Losungen
zur Reduzierung der Erstellungskosten
von mehrstéckigen Gebauden.

ie auf Basis bestehender Baupro-

D jekte durchgefiihrte Analyse der
Kostenverteilung ergab, dass die
Holz-Beton-Verbund-Decken als Gesamt-
paket fiir einen Grofiteil der Baukosten ver-
antwortlich sind. Nur eine integrale Losung
kann zu einer nennenswerten Reduktion
der Gesamtkosten fithren. Die Aufschliis-
selung der Rohbaukosten zeigte auferdem,
dass insbesondere der Aufwand fiir die Ver-
bindung zwischen Holz und Beton einen
groflen Kostentreiber darstellt. Anderer-
seits hat ein Herstellungsablauf Vorteile, bei
dem die Betonplatte zunachst als Fertigteil
konfektioniert und erst danach mit den
Holztragern verbunden wird. Deshalb wer-
den im Forschungsprojekt eine integrale
Deckenlosung und Varianten zur Verbin-
dung von vorgefertigten Betonplatten mit
Holz erforscht und entwickelt. Eine vielver-
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sprechende Alternative zum praxiserprob-
ten Verschrauben bietet die Klebtechnik, da
diese schnell und mit geringem Aufwand
hergestellt werden kann und eine starre
Verbindung erzeugt. Dadurch werden
Durchbiegungen reduziert und die Holz-
trager konnen schlanker dimensioniert
werden. Fiir eine qualititssichere und dau-
erhafte Klebung sind Sorgfalt und das Ein-
halten gewisser Umgebungsbedingungen
jedoch unabdingbar, sodass fiir die breite
Anwendung nur eine Herstellung im Werk
infrage kommt. Neben der Frage nach dem
Widerstand der Verbundfuge gegeniiber
mechanischen Beanspruchungen und Al-
terungsprozessen ist der Herstellungspro-
zess im Fertigteilwerk zu tiberdenken.
Klebstoffe werden mithilfe von Fillstoffen
wie Sand und feinen Zuschlagen so modi-
fiziert, dass die Verarbeitungseigenschaften
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[l Holz-Beton-Verbund-Decke mit zwischen den Rippen angeordneten TGA-Registern [ Mit Epoxidharzmortel
geklebter Scherversuchskorper nach Scherversagen des Holzes [ Zwischen den Balken angeordnetes TGA-
Register [ Der untersuchte Polyurethan-Klebstoff

© Bruninghoff GmbH

Teil des Forschungsprojekts
ist die technologische und
wirtschaftliche Umsetzung
der entwickelten Lésungen in
der Praxis durch das Unter-
nehmen Briininghoff

fir eine Herstellung im Fertigteilwerk an-

gemessen sind. Um auf teure Pressvorrich-
tungen verzichten zu kdnnen, muss die
Konsistenz des Klebstoffs so sein, dass der
Anpressdruck durch das Gewicht der Be-
tonplatte eine vollflichige Verklebung er-
reicht,ohne dass der Klebstoff aus der Fuge
zu laufen.

Ein weiteres Ziel ist es, eine geeignete
Betonoberfliche zu entwickeln, die ohne
zusitzliches Bearbeiten verklebt werden
kann. In ersten Versuchsreihen wurden
Betonkorper verschiedener Oberfldchen-
qualititen mit einem Epoxidharzmortel
und einem Polyurethanklebstoff verklebt
und in kleinformatigen Scherversuch un-
tersucht. Die Versuche bewiesen die grund-
sétzliche Eignung beider Klebstoffe in Hin-
blick auf die mechanischen Eigenschaften
und lieferten eine erste Orientierung fiir die
Wabhl einer Betonoberfliche.

Der Forschungsteil zum integralen De-
ckenelement untersucht verschiedene Lo-
sungen fiir die Heizung und Kithlung der
Decke, ebenso wie Ausbaumafinahmen zur
Einhaltung des Schallschutzes. Da in Biiro-
decken technische Ausriistung notwendig
ist, wird eine Registerlosung entwickelt und
erforscht, die vorkonfektioniert ist und zwi-
schen den Holzrippen angeordnet ist. Die
vorgefertigten Register sorgen fiir die Hei-
zung, Kiithlung, Beliiftung und Beleuchtung
des darunterliegenden Raums und werden
durch Elektroleitungen und Sprinkleranla-
gen komplettiert. Die Uberpriifung und
Instandhaltung sind dank der einfachen
Zuginglichkeit bei einer solchen Losung
schnell und problemlos. Holz-Beton-Ver-
bunddecken, die bisher verschraubt wur-
den (Bild 1), konnten kiinftig mit den Er-
kenntnissen aus diesem Projekt als bauli-
cher Prototyp umgesetzt werden. —

© Bruninghoff GmbH & Co. KG (1); TU Berlin (2-4)
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Grin fur Gebaude

Bettina Sigmund im Gesprach

mit Dr. Gunter Mann

Gebdaudegriin ist vorrangig als Dachbe-
griinung verbreitet. Trotz der Haufung im
Stadtbild haben Projekte mit Dachbegrii-
nung jedoch immer noch mit Hindernis-
sen zu kampfen. Woran liegt dies?

Dach- und Fassadenbegriinungen sind
noch keine Selbstverstindlichkeit. Wir
miissen noch immer die gleichen Vorurtei-
le entkriften wie vor 30 Jahren - so lange
bin ich dabei. Es fehlt an der grundsétzli-
chen Akzeptanz und dem Verstdndnis.
Dachbegriinungen haben eine Reihe von
positiven Auswirkungen, die meisten davon
belegt durch wissenschaftliche Untersu-
chungen. Seit Mitte der 1970er-Jahre wer-
den Griindachsysteme professionell von
Fachbetrieben umgesetzt, seit Jahrzehnten
existiert eine Richtlinie dazu. Dennoch
werden Dachbegriinungen immer noch
infrage gestellt. Das liegt auch daran, dass
das Fachwissen zu wenig weitergegeben

© Bundesverband GebaudeGrin eV. (BuGG)

wird. Die Thematik der zusdtzlichen Bau-
kosten und ein erhohter Pflegeaufwand
sind die am hiufigsten vorgebrachten Kon-
tra-Argumente. Ein Griindach soll sich
rechnen. Das tut es auch, wenn neben den
harten auch die weichen Faktoren bertick-
sichtigt werden — wir haben schlieflich eine
Palette an Vorteilen. Pflege und Wartung
gehoren wie bei jeder anderen Griinflache
dazu. Doch auch unbegriinte Dacher - bei-
spielsweise mit technischen Einrichtungen
- miissen gewartet werden. Die Angste vor
undichten Flachdéchern halten sich ebenso
hartnickig wie die Meinung, Photovoltaik
und Dachbegriinung vertriigen sich nicht.
Richtig geplant und fachgerecht ausgefiihrt,
koénnen all diese Vorurteile schnell entkréf-
tet werden.

In der Schweiz schaffen es einzelne Kan-
tone, bis zu 80 Prozent der geeigneten

Dachflachen zu begriinen - ohne Forder-

mittel und mit einfachen Konzepten. Was
machen die Schweizer besser?

Ich kann nicht beurteilen, ob es die Schweizer
besser machen. Wir haben in Deutschland
im letzten Jahr immerhin tiber 7000 000
Quadratmeter Dachfliche begrint und bli-
cken auf einen Griindachbestand von etwa
120000000 Quadratmetern. Wir haben Ins-
trumente der direkten und indirekten For-
derung, weltweit anerkannte Fachregeln zur
Dachbegriinung und viel Praxiserfahrung.
Wir kénnen es! Und dennoch ist der ge-
schitzte Anteil neu entstehender Dachbegrii-
nung im Vergleich zu den neu hinzukom-
menden Flachdachflichen mit etwa zehn
Prozent noch viel zu gering.

Welche wissenschaftlichen Fragen miis-
sen geklart werden, um Gebdudebegrii-
nungen fiir eine positive Beeinflussung

e

Ancengebanders
Fassadentagninung

arhragaach-
begranung

Wand gehundens
Frszadenbegriinerg

? Rindrersiatedach

v Salar-Grundach

v i
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des Mikroklimas im Stadtraum gezielt
planbar zu machen?

Wir haben in Deutschland eine jahrzehn-
telange Tradition an Forschung und Lehre
zur Gebdudebegriinung - wie kaum ein
anderes Land - und gehoéren hiermit zur
Spitze des Weltmarkts. Dennoch gibt es
weiteren Forschungsbedarf, u.a. bei Frei-
landuntersuchungen an bestehenden Ge-
béuden und deren Umgebung, der Erfas-
sung umwelt- und energierelevanter
Parameter und deren Abgleich mit Simu-
lationsprogrammen sowie bei der Ermitt-
lung der energetischen Wirkung von
Dach- und Fassadenbegriinungen. Auch
die Untersuchung der umweltrelevanten
Leistungen einzelner Pflanzenarten sowie
die Beriicksichtigung von Vegetationsent-
wicklung, Pflanzenauswahl und Bewisse-
rungsstrategien bei Dach- und Fassaden-
begriinungen unter dem Aspekt des Kli-
mawandels oder die Ermittlung der
Verdunstungsleistungen verschiedener
Begriinungsformen wiren sinnvoll.

Welche Trends sind im internationalen
Vergleich auszumachen?

Trends sind Retentions-, Biodiversitits-
und Urban-Farming-Décher. Und auch

:v- y N
A,

‘? Extensivhegrinumg ? Tiefgarager:

begrnng

ZUR PERSON

Dr. Gunter Mann ist Prasident des
Bundesverbands GebaudeGrin
e.V. (BuGG). Der diplomierte
Biologe setzte sich bereits in
seiner Diplom- sowie Doktorarbeit
mit 6kologisch-faunistischen
Aspekten von Grindachern
auseinander. Fast 15 Jahre lang
lenkte Gunter Mann als Prasident
die Geschicke der Fachvereinigung
Bauwerksbegrinung e.V. (FBB).

Wir sollten lernen,

fiir die Instandhaltung

von Gebaude-
begriinungen ein
Budget bereit-
zustellen.

Regrurta

"I#r Retenticradach
Lireresctwetzwand

Solar-Griindacher, obwohl es diese schon
linger gibt. Auffillig ist der Vorstof3 der
Biodiversitatsgriinddcher - davon wird
nicht mehr nur geredet, sondern sie wer-
den nun auch umgesetzt. Hoch im Kurs
stehen Retentionsgriindécher. Sie bieten
ein berechenbares Element der dezentralen
Regenwasserbewirtschaftung und ein gro-
f3es Potenzial an Retentionsraumen. Hoch-
wasservorsorge und Hitzevorsorge lassen
sich durch Verdunstungskithlung optimal
miteinander verbinden.

Was ist Ihre Prognose fiir die weitere
Entwicklung des Gebaudegriins?
Dachbegriinung, Innenraum- und Fassa-
denbegriinung werden weiter wachsen!
Meiner Meinung nach wichst die Sparte
der Dachbegriinung am stérksten, gefolgt
von der Fassadenbegriinung. Wenn wir es
hier schaffen, Bauherren und Planer schon
frith in die Planungen einzubinden und zu
begeistern, hitten wir eine erste Hiirde
genommen. Neben einer verbesserten
Grundlageninformation zum Abbau von
Vorurteilen sollten gezielt Anreizsysteme
fiir die Gebaudebegriinung geschaffen wer-
den. Die kommunalen Férderungen rei-
chen hierzu nicht immer aus. —

T Dachaarten

g ———
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Wetterextreme infolge des
Klimawandels bereiten Stadten
weltweit wachsende Probleme:

LR

nungen als wesentliche Bestandteile gesehen:

I n mehrerlei Hinsicht werden Dachbegrii-

Zum einen sollen sie als biologische Klima-

© HSWT

Aufgrund der zunehmenden
Versiegelung und Verdichtung
des urbanen Raums fiihren
kleinrdumige Starkregenereig-
nisse immer ofter zu heftigen
Uberflutungen. Gleichzeitig ist
eine Haufung lang anhaltender
Trockenheitsperioden mit
Temperaturrekorden zu
verzeichnen. Hitzewellen in den
Stddten und eine dadurch
erhdhte Mortalitat sind die
Folge. KlimaanpassungsmaB-

nahmen sind somit unerldsslich.
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anlagen wirken und innerstadtische Hitzeinseln
durch die kithlende Wirkung der Transpiration
der Pflanzen zusammen mit der Evaporation des
Substrats reduzieren. Andererseits soll der Regen-
wasserabfluss verzogert werden. In den letzten

Dachbegriinungsmodelle
im Friihjahr 2020

Jahren fokussierten sich For-
schung und Entwicklung auf ei-
nen neuen Typus extensiver
Dachbegriinungen mit verduns-
tungsstarken Grésern und Stau-
den, die einen erheblichen Kiihl-
effekt bei ausreichender Wasser-
versorgung erzielen. Je mehr
Wasser jedoch im Substrat ent-
halten ist, desto geringer ist sein
Wasserriickhaltevermédgen bei
Niederschlédgen.

Zur Losung dieses Konflikts
soll im Projekt an der Hochschule
Weihenstephan-Triesdorf ein sen-
sorgestiitztes Bewdsserungssys-
tem fiir modifizierte extensive

FORSCHUNGSINSTITUTION

Hochschule Weihenstephan-Triesdorf
Institut fiir Gartenbau

ZinCo GmbH

PROJEKTLEITUNG
Prof. Dr. Elke Meinken

PROJEKTBEARBEITUNG

Heinz-Josef Schmitz, Dr. Dieter Lohr,
Ralf Walker

WEBSITE
https://forschung.hswt.de/forschungsprojekte



Dachbegriinungen unter Nutzbarmachung
des Retentionsspeichers entwickelt werden.
Durch die Einbeziehung von Umweltdaten,
der Wettervorhersage sowie der verfiig-
baren Wasserressource wird die Bewisse-
rungsstrategie kontinuierlich angepasst. So
sollen die Pflanzen in trocken-heifien Pha-
sen optimal mit Wasser versorgt werden,
damit eine hohe Verdunstungs- und somit
auch Kiihlleistung erzielt werden kann.
Fiir die Entwicklung der entsprechen-
den Steueralgorithmen wurden sechs
kleinmaf3stibliche Dachbegriinungsmo-
delle aufgebaut, die mit einem Nieder-
schlagssimulator ausgestattet wurden, mit
dem die unterschiedlichen Szenarien
durchgespielt werden kénnen. Zudem sind
die Modelle mit einer Vielzahl von Senso-
ren versehen. Der Wasserhaushalt wird
kontinuierlich aufgezeichnet und die in
den Retentionselementen bzw. im Substrat
befindliche Wassermenge tiber Ultraschall-
sensoren bestimmt. In einem ersten Schritt
wurde eine Steuerungssoftware entwickelt,
mit der alle Sensordaten erfasst und auf-
bereitet werden kénnen. Basierend auf
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Schematische Darstellung der Dachbegriinungsmodelle

diesen Daten wurden dann entsprechende
Regelalgorithmen erarbeitet. Hinzu kom-
men Schnittstellen zur Integration von
Daten, die vom Deutschen Wetterdienst
(DWD) bereitgestellt werden.

Die ersten Ergebnisse sind vielverspre-
chend. Eine verzogerte Abflussmenge so-
wie ein erhebliches Kiihlpotenzial sind zu

beobachten. Bis zur nichsten Vegetations-
periode sollen die Algorithmen zur Steue-
rung der Bewésserung weiterentwickelt
und dann in realititsnahen Szenarien um-
fassend getestet werden. Zudem ist eine
zeitgleiche Validierung der Messergebnisse
mit mobilen Sensorplattformen unter Real-
bedingungen geplant. —

stadtisches Grunflachenpotenzial nahezu ohne Bodenver-
brauch. Diese Forschungsarbeit der TU Darmstadt und TU
Braunschweig macht als umfassende interdisziplinare
Informationsquelle die Nutzungsvielfalt der Gebaudebegri-
nung in Korrelation mit den Techniken des energetischen
Bauens sichtbar. Die Verschmelzung zwischen Architektur,
aktiver und passiver Energiegewinnung, Landschaftsarchi-
tektur und Botanik ist der Kerngedanke einer neuen,
interdisziplinaren Dach- und Fassadenbegrinung. Hierbei
zeigen erfolgreiche Realisationen und verlassliche Erfah-
rungswerte die erreichbare Gestaltungssynergie, Okologie
und die Wirtschaftlichkeit im Sinne einer Verbesserung des
stadtischen Lebensraums und mithin der , Adresse”.

Gebdude Begriinung Energie

Potenziale und Wechselwirkungen

Der innerstadtische Lebensraum ist durch Luftverschmut-
zung und Larmbelastung beeintrachtigt, Einstrahlung und
Aufheizung im Baubestand werden allenfalls marginal zur
Substitution fossiler
Energietrager
genutzt, Entwasse-
rungssysteme sind
an der Grenze ihrer
Kapazitat. Stadtisches
Grin ist durch hohen
Flachenbedarf bedrangt.
Neben ihren gestalteri-
schen, stadtklimatischen,
Okologischen und energeti-
schen Potenzialen erschlieB3t
die systematische Gebaude-
begriinung ein ausgedehntes

b ® 3
7 nung Enetd
oliuge BEUE

£ Der detaillierte Handlungsleitfaden gibt Bauherren und
Planern Sicherheit, Unterlassungen und Fehlentscheidungen
durch eine praktische, schrittweise und einzelfallbezogene
Arbeitsanleitung zuverlassig zu vermeiden. Er bietet
Motivation, Planungshilfe, Forschungsergebnisse und
Praxiserfahrung, um die Gebaudebegriinung in Verbindung
mit der Nutzung von Umweltenergie als eine reale Option in
der Breite des Baugeschehens zu verankern.

www.irbnet.de/daten/rswb/13109006683.pdf
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Fassade der Zukunft: 3D-gedruckte und recycelbare Fassade am
Interimseingang Deutsches Museum Miinchen (r.). Urspriing-
liche Variante mit 750 m? Fassadenflache (l.)

Mit modernster Produktions- L%

STeo

e ——

o &

technik zur Lowtech- Losung

Bettina Sigmund
im Gesprach mit
3F Studio

32 ZUKUNFT BAU

Was genau verbirgt sich hinter dem Projekt
,»Fluid Morphology*?

Moritz Mungenast: Fluid Morphology war Teil eines
Forschungsprojekts um eine funktionsintegrierte
3D-gedruckte Gebdudehiille. Die Idee ist es, Archi-
tektur neu zu denken und mit additiver Fertigung
innovative Ansitze zu ermoglichen. Ein Schwer-
punkt ist dabei die Verwendung recycelter Materia-
lien und neuartiger Baustoffe. Vor etwa zwei Jahren
hat aufgrund des hohen Innovationsgrads das Deut-
sche Museum in Miinchen Interesse gezeigt, die
erste 3D-gedruckte Fassade im grofSen Maf3stab als
tempordren Haupteingang zu realisieren.

Oliver Tessin: Unsere Produktfamilie ist geprégt
durch den Ansatz ,,Fused Form and Function® und
steht fiir informiertes komplexes Design, das visu-
elle und technische Asthetik miteinander ,,fusio-
niert®. Die Form wird nicht von den technischen
Eigenschaften getrennt gedacht, sondern der

Grundgedanke ist, Belichtung, Verschattung, Dam-
mung, Beliiftung, Akustik etc. von Anfang an in den
Entwurf zu integrieren. Ganz im Sinne des ,,First
Principles Thinking“ bauen wir nicht auf bekannten
technischen Losungen auf, sondern wir gehen
Hightech-Wege - in unserem Fall Computational
Design und 3D-Druckverfahren - durch die wir
hoch performative, aber dennoch einfache Losun-
gen entwickeln.

Vor welche Herausforderungen stellt Sie die
Realisierung des Interimseingang des Deutschen
Museums?

MM: Wir waren gezwungen, direkt von der For-
schung in die Anwendung zu gehen, d. h., alle Tests
und Zertifikate fiir die Zustimmung im Einzelfall
zu bestehen und viele Forschungsfragen in den
groflen Maf3stab zu transferieren. Neben dem Proof
of Concept, also dem Beleg aller sicherheits- und



bautechnisch relevanten Rahmenbedingungen,
ist die Einbindung in eine laufende Baustelle
eine Herausforderung. Wegen Corona fithrten
reduzierte Mittel zudem zu einer verkleinerten
Fassadenfliche von 250 Quadratmetern.

Wie beeinflussen die digitalen Technologien
den Entwurfs- und Herstellungsprozess?

OT: Das klassische Entwerfen erfolgt meist di-
gital, aber nach giangigen Denk- und Prozess-
mustern. Das kann man mit Computerisierung
beschreiben, an deren Anfang die visuelle As-
thetik steht, anhand derer die Funktionen, Ma-
terialien und Prozesse ausgerichtet werden.
Dem entgegen steht Computational Design
Thinking, ein Prozess, der die digitalen Poten-
ziale konsequent nutzt. Form und Funktion
werden integral gedacht und der Architekt lasst
den Computer wortwortlich seinen Entwurf
generieren.

Luc Morroni: Fiir den digitalen Herstellungs-
prozess muss dann aus den 3D-Entwiirfen ein
Maschinencode generiert werden, der die Geo-
metrie in eine fiir den Roboter/3D-Drucker
optimierte Datei tibersetzt. Dieser muss an die
Kapazititen des 3D-Druckers angepasst sein.
Eine senkrecht auskragende Fliche ist z.B. fiir
den 3D-Drucker ohne eine Support-Struktur
nicht produzierbar. Mittels eines Analyse-Tools

© nuur.nu

passen wir die Geometrie iterativ an. Relevant
ist auch die Druckgeschwindigkeit. Fiir die ers-
ten Modelle hat der Druck etwa zehn Tage pro
Quadratmeter benotigt, durch unseren Design-
to-Production-Prozess lief3 sich die Produkti-
onszeit auf unter 24 Stunden pro Quadratmeter

ZU DEN PERSONEN

3F Studio steht fur ,Fused Form and Function” und ist
eine Ausgrindung des Projekts ,Fluid Morphology* der
TU Munchen, Fakultat fur Architektur. 3F Studio wurde
2018 von Moritz Mungenast, Oliver Tessin und Luc
Morroni gegriindet und entwickelt mittels Computation
und 3D-Druck performative Architektur mit zukunfts-
orientierter Gestaltung.

optimieren. Mittlerweile konnen wir Funktio-
nen, Anforderungen und Kosten an die Bediirf-
nisse und baulichen Anforderungen anpassen.

Wird der 3D-Druck Einfluss auf unsere
Baukultur haben?

MM: Wir haben als Architekten die Aufgabe, uns
der Moglichkeiten neuer Technologien zu be-
dienen und diese fiir die Architektur auszuloten.
In unserem Fall wurde durch parametrisches
Design mithilfe des 3D-Druckers eine Komple-
xitdt moglich, die zuvor nicht einmal erdacht
werden konnte. Durch Hightech-Tools entsteht
ein Lowtech-Produkt, das iiber eine intelligente
Geometrie nach individuellen Konfigurationen
fir jedes Projekt mafigeschneidert ist.

OT: Neue Technologien hatten schon immer
einen mafigeblichen Einfluss auf das Bauen. Ich
sehe es als Aufgabe von Architekturforschung
und Archipreneurs, dafiir Antworten zu ent-
wickeln. Unser baukultureller Beitrag ist der
»Spirit®, nicht nur neue Formen zu schaffen,
sondern sich grundsitzlich zu Materialkreis-
ldufen, Wertschopfung und Nachhaltigkeit zu
positionieren. Entsprechend lautet unsere De-
sign- und Innovationsstrategie: ,,3R — Reduce,
Reuse, Recycle®. Neben der Materialmenge
werden auch die (graue) Energie und die Auf-
winde fiir die Herstellungsprozesse reduziert.
Neben wiederverwendbaren Modulen fiir Fas-
saden- und Innenarchitektur setzen wir bereits
Recyclingmaterial ein und rezyklieren die Fas-
sadenelemente im Anschluss. Statt Downcyc-
ling schaffen wir so aus Abfall Upcycle-Bau-
produkte. Momentan arbeiten wir auch mit
unseren Partnern daran, Biopolymere auf Chi-
tin- und Algen-Basis zu entwickeln. —

Standsicherheitstest
fiir die Zustimmung
im Einzelfall. Wind-

und Soglasten

wurden an einem 1:1
Fassadenausschnitt

(4 x1,8m) am IFT
Rosenheim erfolg-
reich getestet.
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Mensch-Computer-Interaktion fur

einen besseren Entwurfsprozess

Bettina Sigmund im Gesprach
mit Prof. Dr. Reinhard Konig Vergleich
unterschiedlicher
Gebaudeanord-
nungen im Rahmen
einer Fallstudie zur
automatisierten
parametrischen
Bauvolumengene-
rierung

Sie befassen sich mit Methoden und Techniken
fiir eine intelligente, digitale Entwurfsunter-
stiitzung. Was kann man sich konkret darunter
vorstellen?

Es werden so viele Faktoren — zum Kontext, zum
Gebéude, zum Ort - wie moglich erfasst, berechnet
und analysiert, um daraus eine Entscheidungs-
grundlage verfiigbar zu machen. Die digitale Ana-
lyse hilft uns, zu verstehen, welche Konsequenzen
unterschiedliche Bebauungen mit sich bringen, wie
sich das Gefiige der Stadt durch neue Bauten und
neue Funktionen verdndert und was dies fiir die
Menschen bedeutet. In einem letzten Schritt wer-
den darauf aufbauend automatisch Entwurfsvari-
anten erstellt.

Konnen Datenanalysetechniken und Optimie-
rungsalgorithmen zu einem besseren Design
fiihren?

Auf Knopfdruck lassen sich verschiedene Entwiir-
fe erstellen, die automatisch alle Rahmenbedingun-
gen wie Grundstiicksgrofie, Abstandsfldchen und
Bauregeln des jeweiligen Bundeslandes bertick-
sichtigen. So werden extrem schnell vergleichbare
Kennwerte geliefert, die fiir Bauherren, Investoren
und Planer eine wichtige Entscheidungs- und Ver-
handlungsgrundlage liefern.

Kann man, wenn Form und Funktion automatisch
durch gegebene Parameter definiert werden,
weiterhin von Gestaltung sprechen?

Ja, es ist weiterhin ein Entwurfsprozess, nur die
Tatigkeit des Entwerfens verdndert sich. Die digi-
talen Systeme sind so aufgebaut, dass der Mensch
die Kontrolle hat. Der Computer generiert Mog-
lichkeiten und zeigt auf einer konzeptionellen Ebe-

ne, was prinzipiell machbar wire. Der Architekt
trifft die Entscheidungen. Wichtig ist, dass die di-

© Computational Architecture, Bauhaus-Universitat Weimar
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gitalen Systeme die Méglichkeit bieten,
manuell einzugreifen. Das algorithmische
Entwerfen ist weiterhin ein Prozess, ein
iteratives Suchen und Bewerten, das die
Kunst des Gestaltens beinhaltet.

Wird nicht meist die effizienteste Varian-
te gewahlt werden?

Effizienz ist ein wichtiges Element — nicht
nur das Ergebnis betreffend, sondern be-
sonders auch die Prozesse. Wir alle im
Team sind Architekten, deshalb ist es
selbstverstiandlich auch unser Ziel, archi-
tektonische Qualitit zu generieren. Es stellt
sich immer die Frage nach der Intention:
Mal steht die Qualitat, mal die Effizienz im
Fokus. Es hat alles seine Berechtigung.

Nehmen Planer die erweiterten digitalen
Maglichkeiten an?

Der kreative Entwurf ist ein elementarer
Bestandteil des Selbstverstandnisses von
Architekten und wird haufig iiber eine
»Story“ verkauft. Der Wert des Entwurfs
wird an der Glaubwiirdigkeit dieser Ge-
schichte bemessen, die nun viele durch die
digitalen Prozesse in Gefahr glauben. Mo-
mentan kollidiert also noch der erlernte
Prozess des Entwerfens mit der Integration
der digitalen Tools. Ziel ist immer eine qua-
litativ hochwertige Architektur — unabhén-
gig von den verwendeten Werkzeugen.
Architekten sollten die Computerprogram-
me nicht als Konkurrenz sehen, sondern

als Moglichkeit, das Bauen weiterzuent-
wickeln. Die Integration der digitalen Tools
in die realen Bauprozesse ist deshalb auch
einer unserer Forschungsschwerpunkte.
Und das ist mindestens genauso schwer,
wie die Programme zu entwickeln.

Wird sich die Digitalisierung auf die Bau-
kultur auswirken?

Theoretisch ja, wiirden nun alle Baupro-
jekte algorithmisch optimiert geplant, wére
dies vermutlich spiirbar. Grundlegende
Auswirkungen auf die Baukultur sind aber
wohl in ndchster Zeit nicht zu erwarten,
denn die Bebauungspldne geben ja grund-
sitzlich die Leitplanken vor. Wir miissen

ZUR PERSON

Reinhard Koénig ist Professor flr
Computational Architecture an der
Bauhaus-Universitat Weimar und
Principal Scientist der Kompetenz-
einheit ,,Smart and Resilient Cities”
am Austrian Institute of Techno-
logy (AIT) in Wien. Dartber hinaus
fungiert er als Co-Pl in der Gruppe
,,Big Data Informed Urban Design“
am Future Cities Lab am ETH-Zen-
trum Singapur.

Solaranalyse an einem
Wintertag (1. Februar),
die bewertet, wie sich die
Verschattung der Nachbar-
hauser auf die Neuplanung
(bunte Gebaude) auswirkt
(Zahlen = Anzahl der
Stunden mit Lichteinfall
— der kompletten Fassade;
Farben = Sonneneinstrah-
lung an den verschiedenen
Teilen der Gebaudehiille)

Stellschrauben finden, um unsere entwi-
ckelten Tools in die tatsachlichen Pla-
nungsprozesse einzubinden. Unser Ziel ist,
weniger die Baukultur als vielmehr die
Entscheidungs- und Diskussionskultur zu
verdndern.

Haben Sie eine Handlungsempfehlung
fiir Architekten und Planer?

Meine Empfehlung ist, sich offen auf neue
Methoden einzulassen und auszutesten,
wie diese eingesetzt werden konnen. Schén
wire, wenn die Programme mit dem Fokus
genutzt wiirden, etwas qualitativ Hoch-
wertiges zu entwickeln. Wir miissen eine
neue Haltung zur digitalen Architektur
und zu den digitalen Prozessen entwickeln.
Diese Haltung driickt sich dann nicht im
Entwurfaus, sondern muss auf einer Ebene
funktionieren, die sich am Ergebnis misst.
Letztendlich tragen auch Architekten und
Planer eine Verantwortung fiir den Einsatz
neuer Technologien. Man darf sich der
Verinderung nicht komplett verschlieflen.
Nicht eine Technologie an sich ist gut oder
schlecht, sondern es kommt darauf an, wie
sie angewandt wird. Fiir diesen Part sollten
sich eigentlich Architekten und Planer ver-
antwortlich fithlen - und das Feld nicht
allein den Investoren, Projektentwicklern
und Softwareunternehmen iiberlassen. Die
Frage ist doch folgende: Wollen Architek-
ten den Wandel bestimmen oder wollen sie
ihm hinterherlaufen? —
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Zukunft Bau - fiir die Praxis

Veroffentlichungen aus dem BBSR

Zukunft Bau Kongress 2019 - BIM-Leitfacen fiir den Mittelstand

Bauen im Wandel o . ) )
Wie viel BIM vertragt ein Bauprojekt mit Be-

Wie zukunftsfahig ist das Bauen? Wel- teiligten aus kleinen und mittelstandischen

= \ T

B chen Einfluss haben Klimawandel und | e s Unternehmen? Antworten darauf gibt dieser

2 < \ \n\!.z%'“

&g Digitalisierung? An welchem Wen- \ BIM-Leitfaden, der aus einem Forschungs-
7‘& depunkt steht das Bauen und was \ S projekt hervorging. Architektinnen und

sollte sich wandeln? Und wie kann
Forschung zu noétigen Verande-

Architekten, Fachplanende und Bauher-
ren erhalten Informationen zur Metho-
rungen beitragen und einfacher dik sowie Anwenderwissen, um BIM in

in die Praxis einflieBen? Ziel des Bauprojekten initiieren, ausbauen oder
Kongresses war es, in hochka- qualitativ verbessern zu kénnen.
ratigen Vortragen, Podien und Dis-
kussionen die vielschichtigen Fragen der Zukunft
mit Fachleuten unterschiedlicher Disziplinen, Ge-
nerationen und Nationalitdten zu diskutieren und
neue Losungsansatze zu entwickeln. Die Publika-
tion soll den interdisziplinaren und generationen-

Ubergreifenden Input und Austausch wahrend Die energie- und klimapolitischen Anforderun-

des Kongresses zu neuen Impulsen flr das Bauen gen an unsere Gebaude wurden und werden

und Forschen weiterfahren. zunehmend strenger. Parallel dazu wachsen

| ) PR B
Erscheinungsjahr 2020 ﬁ @
LAY

L

Erscheinungsjahr 2019

Lowtech im Gebdudebereich

e die Komfortanspriiche der Gebaudenutzer.
-4 Daraus folgt haufig ein erhohter Technisie-
LA d i teigenden Feh
a~ ‘% rungsgrad, was zu einem steigenden Feh-

=W, lerrisiko durch die Technik einerseits und
% das Nutzerverhalten andererseits fihrt.

Cluster-Wohnungen Das in Kooperation mit der TU Berlin

Gepragt durch den demografischen ' durchgefihrte  Symposium zum Thema
. Wandel und einer sich zunehmend in- ,Lowtech im Gebdudebereich” hat die heute gebrauch-
dividualisierenden Gesellschaft sind lichen technikzentrierten Effizienzstrategien kritisch

in den letzten Jahren unter dem diskutiert. Die vorliegende Broschire bietet eine aus-
Sammelbegriff  Cluster-Wohnun- fuhrliche Darstellung der unterschiedlichen Perspekti-
gen” Pilotprojekte gemeinschaft- ven anhand der gesammelten Beitrage.

lichen Wohnens entstanden. Die-
“* se Wohnexperimente zeichnen

sich dadurch aus, dass sie ver-

schiedene raumliche, bauliche
und soziale Strategien einsetzen, um eine hohe
Anpassungsfahigkeit an vielfaltige und sich ver-
andernde Wohnbedurfnisse zu ermoglichen. Ein
Forschungsteam von der FH Potsdam und der
HTW Berlin untersuchte anhand von Fallbeispie-
len die charakteristischen Merkmale dieser neuen
Wohnungstypologie sowie die entscheidenden
Faktoren fur die Realisierung dieser Projekte. Die-
se Broschure fasst die gewonnenen Erkenntnisse
kompakt und praxisgerecht zusammen.

Erscheinungsjahr 2020

Effizienzhaus Plus - Planungsempfehlungen

Das Haus als Kraftwerk und Tankstelle fur die
E-Mobilitat ist ein Baustein fur die Energie-
wende in Deutschland. Die Broschire gibt
40 Handlungsempfehlungen und zeigt die
vorbildliche Umsetzung an Bestands- und
Neubauten.

Erscheinungsjahr 2019

Erscheinungsjahr 2020
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ready kompakt - Planungsgrundlagen

Noch nie zuvor sind so viele Menschen so
alt geworden wie heute, und die meisten
wulnschen sich, auch im Alter in ihrer
vertrauten Umgebung zu wohnen.
Doch die wenigsten Wohnungen sind
dafur geeignet. Das Institut Wohnen
und Entwerfen (IWE) der Universitat
Stuttgart entwickelte mit ,ready”
einen Baustandard, der fur barriere-
freies Wohnen im Alter sorgt. Die
Broschire fasst praxisnah Grundlagen fur Planen-
de, Architekturschaffende und die Wohnungswirt-
schaft zusammen.

Erscheinungsjahr 2018

Materialstrome im Hochbau - Potenziale fiir
eine Kreislaufwirtschaft

Wie kann Recycling im Hochbau gestei-
gert werden? Erste Antworten auf diese
Frage gibt die wissenschaftliche Sensiti-
vitatsstudie zum Kreislaufwirtschafts-
potenzial im Hochbau. Sie beleuchtet
den Status quo der Bautatigkeit 2010
sowie die Materialstrome und deren
Herkunft, ihre Zusammensetzung
und Verwertungswege fur die Jah-

re 2030 und 2050. Daftr wurden
innovative Verwertungstechnologien und theore-
tisch denkbare Rezyklatanteile in Bauprodukten
angenommen sowie Testrechnungen durchgefthrt.

Erscheinungsjahr 2017

Okologische Baustoffwahl - Aspekte zur
~ komplexen Planungsaufgabe
. schadstoffarmes Bauen

Diese Broschure liefert Grundlagen
und Praxisbeispiele flr das 6kologi-
sche Bauen und richtet sich an Pla-
nende, Architektinnen und Archi-
tekten sowie Bauherren. Ein
Schwerpunkt ist der Umgang
mit Stoffgruppen, die immer
wieder fur Unsicherheit sorgen,
wie Formaldehyd oder Biozide. Weiterhin enthalt
die Publikation Hinweise auf Planungswerkzeuge
und Informationsquellen sowie das Bewertungs-
system Nachhaltiges Bauen.

Erscheinungsjahr 2015

i A0

=

Kostenfreie Downloads und Bestellungen
iiber www.zukunftbau.de/publikationen
oder per E-Mail an zb@bbr.bund.de

Bauteilkatalog - Niedrigschwellige Instand-
setzung brachliegender Industrieareale
fiir die Kreativwirtschaft

Wie brachliegende Industrieflachen von der Krea-
tivwirtschaft neu genutzt werden kénnen, zeigen
42 Fallbeispiele und Handlungsempfehlungen zu
bautechnischen Aspekten, Wirtschaftlichkeit
und rechtlichen Rahmenbedingungen. In einem
Forschungsprojekt untersuchte die Architektin
Jana Reichenbach-Behnisch bundesweit krea-
tive Produktionsstatten und die Transforma-
tion von Industrieareale. Die praxisorientier-
te Veroffentlichung richtet sich an Planende,
Kommunalverwaltungen und Grundstickseigentimer.

Erscheinungsjahr 2017

Zukunft Bauen: Digitale Bauwelt
Das Magazin Zukunft Bau 2018

In dieser Ausgabe des Magazins ,Zukunft Bauen”
werden zukunftsweisende Projekte aus der Welt

des digitalisierten Bauens vorgestellt - von der
Materialverwendung Uber die Fassadenplanung
bis hin zur Nutzung von Gebauden. Das Heft gibt

Einblicke in Forschungsarbeiten zum Thema
sowie Ausblicke auf kommende Entwicklun-
gen im Bauwesen.

Erscheinungsjahr 2018

OKOBAUDAT

Die OKOBAUDAT ist eine Internetplattform rund um
die Okobilanzierung von Bauwerken. Im Zentrum
stehen Datensatze zu Baumaterialien, Bau-, Trans-
port-, Energie- und Entsorgungsprozessen flr die
Beurteilung der Nachhaltigkeit eines Gebdudes.
Mit der vorliegenden Broschtre erhalten Inter-
essierte die wesentlichen Informationen, um
die OKOBAUDAT zu nutzen.

Erscheinungsjahr 2019

Nachhaltiges Bauen des Bundes

- Mit dem Leitfaden und dem Bewertungssystem
Nachhaltiges Bauen hat das Bundesbauministerium
Instrumente entwickelt, um ambitionierte Nach-
haltigkeitsziele flr den Bundesbau umzusetzen.
Die Broschure bietet einen Uberblick Uber die
Nachhaltigkeitsaktivitaten des Bundes sowie

Uber seine praxisnahen Instrumente und Tools,
4. die fur die Planung von privaten und kommu-
il nalen Bauvorhaben kostenfrei im Informati-

onsportal Nachhaltiges Bauen bereitstehen.

Erscheinungsjahr 2017
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Zukunft Bau Agenda 2021

Zukunft Bau Wir heif3en Sie an unseren nachsten Treffpunkten
fur Bauforschende und Fachleute der Woh-

im Diskurs 2021 nungs- und Bauwirtschaft willkommen:

Kooperationen beférdern
Architektinnen, Architekten und Planende
kénnen mit ihren Praxiserfahrungen wichtige * 2.-4.Mérz 2021im BBSR/online
Impulse fur die Bauforschung und Baupolitik ¢ 8.-9. Juni 2021 im BBSR/online
geben, einen Forschungspedarf aLlslésgn oder « 9.-10. November 2021 im BBSR/online
Forderungen anstof3en, die das Bundesinteresse
bedienen. Nehmen Sie Einfluss auf die Baufor- ,,Zukunft Bau“-Kongress
schung und stiften Sie weitere Kooperationen
und Vernetzungen zwischen Bauforschung und
Baupraxis an! Kommen Sie dazu mit uns ins
Gesprach - auf Fachveranstaltungen oder im Perspektiven fiir das Bauen im Wandel
persdnlichen Kontakt Gber unsere Geschaftsstelle Die Aufzeichnungen des Livestreams von
Zukunft Bau: ,STUDIO Bund” auf der BAU ONLINE
13.-15. Januar 2021
sind online abrufbar unter:

BBSR-Referat I 3 Forschung im Bauwesen https://studio-bund.de
Tel.: +49 228 99401-1616
zb@bbr.bund.de

www.zukunftbau.de

Projektetage der Bauforschung 2021

¢ 18. + 19. November 2021

Am Diskurs teilnehmen

Zu aktuellen baufachlichen und gesellschaftsrele-
vanten Themen veranstaltet und fordert , Zukunft Wir halten Sie gern auf dem Laufenden zu
Bau“-Gesprachsreihen und Netzwerktreffen, die unseren Forschungen und Veranstaltungen
Projektetage der Bauforschung in Bonn sowie www.zukunftbau.de/newsletter

die ,,Zukunft Bau“-Konferenzen.

HINWEIS ZUM NEWSLETTER:

ZUKUNFTBAU 39






	Cover
	Inhalt
	Zukunft Bau Förderaufruf
	Bauliche Infektionsprävention
	Informationen aus der Forschung
	Soziale Mischung und gute Nachbarschaft in Neubauquartieren
	Das Bauen von morgen
	Von der Zukunft in die Gegenwart
	Klimaschutz ist planbar
	Einfach bauen
	rethinking:waste
	Robotische Fabrikation von großformatigen Bauteilen aus Stampflehm
	Holz-Beton-Verbund-Deckensysteme
	Grün für Gebäude
	Dachbegrünung und urbanesWassermanagement
	Mit modernster Produktionstechnik zur Lowtech-Lösung
	Mensch-Computer-Interaktion
	Veröffentlichungen aus dem BBSR
	Zukunft Bau Agenda 2021
	Rückencover



Barrierefreiheitsbericht



		Dateiname: 

		00_BSR_ZukunftBau.pdf






		Bericht erstellt von: 

		Ernst Merheim, ernst.merheim@t-online.de


		Firma: 

		





 [Persönliche und Firmenangaben aus Dialogfeld „Voreinstellungen > Identität“.]


Zusammenfassung


Es wurden keine Probleme in diesem Dokument gefunden.



		Manuelle Prüfung erforderlich: 2


		Manuell bestanden: 0


		Manuell nicht bestanden: 0


		Übersprungen: 0


		Bestanden: 30


		Fehlgeschlagen: 0





Detaillierter Bericht



		Dokument




		Regelname		Status		Beschreibung


		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit		Bestanden		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit muss festgelegt werden.


		PDF (nur Bilder)		Bestanden		Dokument ist nicht eine nur aus Bildern bestehende PDF-Datei


		PDF (mit Tags)		Bestanden		Dokument ist PDF (mit Tags)


		Logische Lesereihenfolge 		Manuelle Prüfung erforderlich		Dokumentstruktur ist logisch in Lesereihenfolge geordnet


		Hauptsprache		Bestanden		Sprache ist im Text festgelegt


		Titel		Bestanden		Dokumenttitel ist in Titelleiste sichtbar


		Lesezeichen		Bestanden		In umfangreichen Dokumenten sind Lesezeichen vorhanden


		Farbkontrast		Manuelle Prüfung erforderlich		Dokument verfügt über geeigneten Farbkontrast


		Seiteninhalt




		Regelname		Status		Beschreibung


		Inhalt mit Tags		Bestanden		Alle Seiteninhalte verfügen über Tags


		Anmerkungen mit Tags		Bestanden		Alle Anmerkungen verfügen über Tags


		Tab-Reihenfolge		Bestanden		Tab-Reihenfolge ist mit der Ordnungsstruktur konsistent


		Zeichenkodierung		Bestanden		Zuverlässige Zeichenkodierung ist vorhanden


		Multimedia mit Tags		Bestanden		Alle Multimediaobjekte verfügen über Tags


		Bildschirmflackern		Bestanden		Seite verursacht kein Bildschirmflackern


		Skripten		Bestanden		Keine unzugänglichen Skripts


		Zeitlich abgestimmte Antworten		Bestanden		Seite erfordert keine zeitlich abgestimmten Antworten


		Navigationslinks		Bestanden		Navigationslinks wiederholen sich nicht


		Formulare




		Regelname		Status		Beschreibung


		Formularfelder mit Tags		Bestanden		Alle Formularfelder verfügen über Tags


		Feldbeschreibungen		Bestanden		Alle Formularfelder weisen eine Beschreibung auf


		Alternativtext




		Regelname		Status		Beschreibung


		Alternativtext für Abbildungen		Bestanden		Abbildungen erfordern Alternativtext


		Verschachtelter alternativer Text		Bestanden		Alternativer Text, der nicht gelesen wird


		Mit Inhalt verknüpft		Bestanden		Alternativtext muss mit Inhalten verknüpft sein


		Überdeckt Anmerkung		Bestanden		Alternativtext sollte keine Anmerkung überdecken


		Alternativtext für andere Elemente		Bestanden		Andere Elemente, die Alternativtext erfordern


		Tabellen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein


		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein


		Überschriften		Bestanden		Tabellen sollten Überschriften besitzen


		Regelmäßigkeit		Bestanden		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen


		Zusammenfassung		Bestanden		Tabellen müssen Zusammenfassung haben


		Listen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein


		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein


		Überschriften




		Regelname		Status		Beschreibung


		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung







Zurück zum Anfang


